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Es handelt sich allein um den Sieg!
Gauleiter Wegenet  sprach am Erntedanktag — Rechenschaftsberichtdes LandesbauernführersJ
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MW-J-z.Füiu, Tinnen, 1- Okt. Am sechsten Kriegs-
, foRmLnktag  wehten die Fahnen des- natio-
• bauen] t JistischenReiches über dem Kreis
b- unt. S y rriBem Grenzkreisdes Gaues Weser-
ihr- desHäu' lausende von Bauern, Arbeitern und
^ Dame. VorL«waren auf dem Marktplatz zum Ap-
husselicorb2, " dem Gauleiter aufmarschiert . Die
'sucĥ 'r? rangen der nationalsozialistischen Be-
exandersn! -5  und die Soldaten der deutschen
:1, kl.Haush?nnee standen in dichten Reihen zu-
u,Molkenstr, -=2 mit der Bevölkerung. Gauleiter
juleinalsH) rfffegener zeichnete in seiner An-
'■Haush. (ie den\y eg auf, den die nationalsozia-
!b.m.Anga||( êBeWegung bis zum heutigen Tage
3ez. CS Er sprach von den brennenden
amealsS gwartsaufgaben und sagte , daß der Gau
.Lindenallee! »-Emsfest entschlossen sei , komme , was
od. ält,FranäFsanenwolle, auszuharren und stand-
ührg. d. Han pn. „Wenn alle zusammenstehen , so
sl-H«jstra :d'ei fag kommen" — so rief der Qau-
°- Wirts* ‘ _ rW0 w jr auch bereit sein ■iV.er-

fngew“'̂ .jedesHaus, jedes Dorf und jede Stadt
Dresdensh ri-r Festung zu machen. Der Feind wird

nge, Klotzsc>FuSnicht auf deutschen Boden setzen,
ther-Str. U, iej verbissenen Widerstand eines jeden
50 J -, auch t<'Eenzu finden. So wie die Bewegung

iau, vonct- ,j, der Kampfzeitmarschiert sei , ohne
Ang Gffliii ,fcMsoder nach links ZU schauen ’ s0
50  j Mf„ sdie Bewegungauch in den Zeiten der
Arbeiten erh bien Belastungnicht davon ablassen,
j. Rob. fe wiedergegen die Lauen, Mißmutigen
’., Friesoythe|fMienAttacke zu reiten.
■älaHdl\ Hi & istbeute wichtiger denn je ", so sagte
rbeitMauf'i Cilleiter' "had  zu sein und auszuhalten -
it. Frau Ar darfeiner ganzen und einmaligen Kraft-
t, p0S( syv, Ejimg, um dem Ansturm unserer Feinde
. Jungen, ss tahalten. Nun soll niemand kommen
rig. Ang. in sagen, er sei schwach oder müde . Es
Ile Hemelir,} tsjcj, hier nicht um den einzelnen und
Fübr' d' Hä® (Wünsche, sondern einzig und allein
überS50J R<1™Sieg zu erringen und damit die
ig, unt. 0 iß We aller deutschen Generationen zu

ohne Anhi fc*.Das sei der Sinn diesesKrie-
enlos. Haush ind die Aufgabe der Stunde.

m  i : Gauleiter dankte dann 1 den - Bauern
' . landwirtenfür. ihre Arbeit und rief sie
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_ jj Viertenund damit dokumentierten , daß
* Grenzkreisdie Bevölkerung mit

fang zu sichern. W e s ^ r - E m s werde
bisher, so auch in Zukunft sich in der
(zum Führer und in seiner Pflichter-
Bidurchniemand übertreffen

seiner Ansprache nahm der Gauleiter
irbeimarsch der Soldaten , Bauern und

8erab, die in langen Kolonnen vorbei-
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derBauernkundgebung  führte

Mauernführer Groeneveld
hä die Ernährungswirtschaft
Wes, sowohl, was die Erzeugung als
■Ablieferung angeht , ihr Bestes ge-

_, ille; desgleichen auch in der Waren-
-1113111«tag , Lagerung und gerechten Vertei-
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des Führers marschiert und

laicht leicht war im vorigen Jahr für
- . . d*e Kartoffelfrage zu lösen . Die
qais IPäPIiF̂ ahme der Kohlrüben stellte die Be-

* vor manche Futterschwierigkeiten.
, dlemaber haben wir es geschafft . Die
.'äauch starke Milchabliefe-
i mit den sommerlichen Erzeugungs-

ließen ebenfalls manche Transport-
^arbeitungsprobleme'.auftreten . Nichts
‘■s aber beirren können . Das Ergebnis

me heutige Ernährung  um ’so
,'s 6sse z ist , als die Kriegser-

19  14/ 18. Nur infolge vorsichti-
weitschauender Planung ist es’

möglichgewesen , in schwierigen
—— zusätzliche Anforde-

i„U^ ‘̂digeni dies alles konnte der
uernführerdurch Beispiele , Be-

erhärten.

Jäl!*
K’if!* dabre, schon seit drei Tagen

°„ ‘DunJa|!MV.i| a,usbru ch, seit dem 28. August
»toi,Jn,n die  Bezugsscheinpflicht für’

-rArfl^ äl a!ler  Art , untermauert
’ifniaMS!P5 f-Ni„w ! eferun ^Pflicht der Landwirt-
Jr,lßr’otäfi >aiKHCJlts ' ste Bte der Landesbauern-
5 # Jtklich fest' ha‘ aa  dem damals

System im Grundsatz geän-
® brau chen. So wie wir ange-

uaipPf ' -iror t ntc:'' w'r erfolgreich weiter-
^,nia ^ anci, mmer  feiner haben wir das
B\, ]nF3 A0, :W . ,^ en können. so daß es , den

fßunl̂ i;sine ellu ” , Ernten  anaepaßt,
rnB0S'j3̂ -»m as‘^e und doch immer sta-
E ä> ab’ Nie hat bisher die Ernäh-

rasäM”? lfi'i!nin!\ Haad .!un9sfr«iheit der oher-
g beschränkt. An uns allen - liegt
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b „J ndl?keit in Transport und Ver-

pr-:“"u bei jedem Bauern und
Wonj!1J er. des  Gaues , höchste per'

e'serne Verbraucherdisziplin.
und
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W a i,Un? letzt darüber klar sein , daß
^ hr6ln a ? s der deutschen
«Stadt 6a  jmüssen. Das verpflichtet
'dankei,0,? Eand  gleichermaßen.
tl4r demn Groeneveld fort , heute

.b schließßauern  und dem Landvolk,
v 'Diähn?e daFin ein  alle Mitarbeiter
Schaftj n̂ sw’rl:sc haft, aber auch die
\il an. er Ernährungsämter , sowohl
■ und u*1 A wie  B , die in sauberer,

i *?ren. r,Korr®kter Arbeit unermüdlich
^“siördPnS9]aicllen  danke ich den an-
Addery' d'fi uns  unterstützt haben,

°e® Statistischen Landesamt,

das uns nach seiner Zusammenfassung z. B.
das Ergebnis der Ernteschätzung 4 Wochen
eher bringen konnte wie vordem . Alle die
vorbenannten Stellen haben Bausteine zum
Erfolg gebracht.

Wie wichtig alle diese Arbeiten sind,
zeigte der Landesbauernführer wieder an
einem Vergleich  mit der Ernährungs¬
wirtschaft des ersten Weltkrieges.
Damals wurde die Getreideanbaufläche um
10 Pzt. überschätzt , die Kartoffelvorräte da¬
gegen mit 4 Millionen Tonnen unterschätzt.
Damals machten infolge dieser Unsicher¬
heiten kapitalistische Krie^sgesellschaften
aus  dsm Kampf gegen den Hunger ein Ge¬
schäft mit dem Hunger.  So schoben
im Jahre 1916 die Juden Katzenellenbogen
und Aronsohn Getreide nach Eng¬
land.  Salomon Schiefelbein verlud nach
Aussagen deutscher Kriegsgefangener im
Jahre 1918 Hafer in- Dünkirchen . Als aber
selbst auf ärztliches Attest für Magenkranke
kein Weizenmehl mehr zu haben war , 'wur¬
den an die Juden zur Mazzesherstel-
1u n g jie Kopf ‘ vier Kilogramm feinstes
Weizenmehl verteilt.
' Jetzt ist dies alles unmöglich . Jetzt ist
alles besser,  weil hinter den Anord¬

nungen und Verordnungen nicht artfremdes
Denken steht , sondern weil sich unser Volk
immer mehr und mehr aus dem eigenen Ich
heraus in seinem Handeln nach dem ge¬
meinen Nutzen  ausrichtet und sich zur
Gemeinschaftsleistung bekennt . An iins aber
liegt es , rief der Landesbauernführer aus,
die letzten Laumänner zur Haltung zu brin¬
gen , damit auch sie sich in die Gemein¬
schaft eingliedern . Den rückständigen land¬
wirtschaftlichen Betrieben rufe ich zu : Mehr
erzeugen , mehr abliefern ; den technischen
Betrieben : Arbeitet so rationell wie mög¬
lich ; den Verteilern : Kampf dein Verderb,
gerecht verteilen ; allen Hausfrauen aber:
Seid so sparsam wie möglich . Ein besonders
eindringliches Wort gilt den Kleintier¬
haltern.  Wenn die jetzige Kürzung der
Brotmtion uns auch nicht so schwer trifft,
so müssen wir uns aber über eines klar
sein , daß jedes Getreidekorn , das unge¬
setzlich in den Tiermagen wandert , unsere
Getreidebilanz schmälert . Darum ist es die
Pflicht aller , jede unberechtigte Kleintier¬
haltung mit unterbinden zu helfen . Hier dür¬
fen wir nicht weich werden.

Nicht auf Anordnung _von oben sollen wir
warten , nicht auf Hilfe von anderer Seite,

sondern auf die eigene Kraft der Dorfgemein¬
schaft sollen wir bauen . „Volk ans Gewehr"
bedeutet für uns nicht nur jeden Brauchbaren
an die Front, sondern auch , wo man auch
steht , mit voller Kraft ins Geschirr gehen.
Dieser Krieg entscheidet über den Bestand
des deutschen Bauern. Da darf es kein Erlah¬
men geben . Aufgabe der Männer in den Land¬
volkämtern sei es , diesen Kampfgeist in jede
DorfgemeiAschaft zu tragen . Für uns abet
gibt es nur eine Parole : Adolf Hitler
siegtdochl

Mit dem KVK. ausgezeichnet
Am 'Vortage des Erntedankfestes empfing

der Stellvertretende Gauleiter Joel  in der
Gauhauptst,adt 14 verdiente Bäuerinnen
und Bauern  und überreichte ihnen mit
anerkennenden Worten das ihnen vom’Füh¬
rer verliehene Kriegsverdiens t-
kreuz I. Klasse.  Es handelt sich hier um
verdiente Angehörige , des Landvolkes , die’
durch ihren Einsatz ein Beispiel gegeben
haben und dadurch 'in hervorragendem Maße
beitrugen , daß die Ernährung gesichert wer¬
den konnte.

Noch stärkerer Einsatz denn wir müssen siegen!
Reichsminister Backe an das Landvolk — Mittlere bis gute Ernte

B e r 11 n , 1. Okt : Am Erntedanktag wandte
sich Reichsminister und Reichsbauernfüh-
rer Herbert Backe  mit einer Rundfunk-
ansprache an das deutsche Volk . Reichs¬
minister Backe führte aus : '

Der Erntedanktag dieses Jahres steht im
■Zeichen des totalen Krieges . Die Hoffnungen
des Feindes , uns niederzuringen , beantwor¬
tete das deutsche Volk mit dem, totalen
KriegseinsqJz , mit der bedingungslosen Be¬
reitschaft , auch die allerletzten Reserven des
Willens und der Kraft für den Kampf an der
Front , für die Rüstung und für die Ernährung
einzusetzen . Die deutsche Landwirtschaft hat
ihre ' ungeheure Aufgabe in' diesem Kriege
nur erfüllen können , weil sie von vornherein
— bereits im Frieden zur äußersten Anspan¬
nung verpflichtet — sich total einsetzte . Den¬
noch werden die noch gewaltigeren Auf¬
gaben, ' die uns bevorstehen , den bisherigen
hohen Einsatz noch umfassender , nach totaler
und noch fanatischer machen müssen als bis¬
her . Denn Deutschland muß sie¬
gen!

Wir können insgesamt auf eine mittlere
bis gute Ernte zurückblfcken . ' Die Witte¬
rung war unserer Arbeit im Winter und im
Frühjahr in den meisten Gebieten Deutsch¬
lands günstig . Die sich lang hinziehende
außergewöhnliche Trockenheit im Sommer
und Herbst hat in manchen Gauen , insbe¬
sondere in den östlichen Gebieten Deutsch¬
lands , hochgespannte Erwartungen nicht
zum Tragen gebracht . Diese Rückschläge
betrafen aber Teilgebiete , während die
Witterung andere Teilgebiete unserer Er¬
zeugung begünstigte . Das ist ja das Kenn¬
zeichen der nationalsozialistischen Agrar-
und Ernährungspolitik , daß sie nicht dens
einseitigen Anbau von Früchten , sondern
alle Zweige des Landbundes und der Vieh¬

wirtschaft In ihrer harmonischen Wechsel¬
wirkung fördert . Dadurch können Witte¬
rungsrückschläge nur Immer einzelne Er¬
zeugnisse benachteiligen . Gerade in diesem
Jahre hat sich diese auf eine breite Grund¬
lage gestellte Erzeugungspolitik wieder
bewährt

Vor einem Jahre konnten wir mit Stolz
die sehr gute Brotgetreideernte  des
4. Kriegsjahres hervorheben . Mit Genug¬
tuung können wir feststellen , daß die dies¬
jährige Brotgetreideemte nicht wesentlich
hinter der vorjährigen zurücksteht Das ist
ungeheure Leistung des Landvolkes , wenn
man bedenkt , daß im letzten Jahre Men¬
schen und Betriebsmittel in geringerem
A'üsrpaße zur . Verfügung standen als frü¬
her . - Zwar stehen dieser guten Brotge¬
treideernte Ausfälle , die durch die Auf¬
gabe besetzter Gebiete und den Ausfall
Rumäniens entstehen , gegenüber , aber auch
hier hat die vorausschauende deutsche Er-
nährungspolitk yorgesorgt , indem sie aus
der vorjährigen Ernte erhebliche Mengen
Brotgetreide in .den Vorrat nahm , die nun
dem Ausgleich dienen können . Hinzu
korqmt, daß auch namhafte deutsche Zu¬
schüsse an Brotgetreide für außerdeutsche
Gebiete — wie Belgien und Finnland —
wegfallen.

Die Futtergetreideernte hat unter den Aus¬
wirkungen der'Trockenheit wesentlich gelit¬
ten . Hierauf ist in erster Linie die Herab¬
setzung der Brotration um durchschnittlich
200 Gramm je Woche ' zurückzuführen . Wir
haben die feste Überzeugung , daß wir —
wenn auch durch härteste Einsparung auf
weniger wichtigen Gebieten — auch mit die¬
ser Schwierigkeit fertigwerden.

Auch unsere hohen Erwartungen auf die
diesjährige Kartoffelernte  wurden in¬

folge der Trockenheit nicht erfüllt . Immerhin
können wir im Gegensatz zu der schlechten
Ernte des Vorjahres mit einer mittleren Kar¬
toffelernte rechnen . Diese Kartoffelernte
erleichtert die Aufbringung von Speisekartof¬
feln . Sie wird jedoch den Futtersektor nicht
entlasten , da die Erfüllung größerer An¬
sprüche an die Verarbeitung von Kartoffelri
durch den Industriellen - und-Rüstungssektor
erforderlich ist Die Zuckerrübenernte ver¬
spricht nicht hinter dem Vorjahre zurück-
zubleiben.

Trotz aller Schwierigkeiten ist die Erzeu¬
gung an Butter  nur unwesentlich hinter
dem Rekordjahr zuvor zurückgeblieben.
Dies ist eine ungeheure Leistung im Hinblick
auf die Steigerung der 1 Buttererzeugung
gegenüber dem Frieden um fast die Hälfte.
Daneben wird die ölfruchternte das Rekord¬
ergebnis des Vorjahres erreichen . Auf dem
Gebiete der Fleischwirtschaft  kön¬
nen wir mit Genugtuung feststellen , daß
unsere Rinderbestände , die vor zwei Jahren
bereits abgebaut werden mußten , heute fast
die Friedenshöhe wieder erreicht ' haben.
Auch der Aufbau der Schweinebestände hat
planmäßig stattgefunden . Die Futterlage in
diesem Jahr wird zu einem gewissen Abbau
dieser Befände führen müssen . Das dadurch
mehr anfallende Fleisch wird weitgehend
zum Ausgleich der Ausfälle an Fetten sowie
an Fleisch aus den geräumten Gebieten
dienen.

Mehr als in irgendeinem der hinter nns
liegenden Kriegsjahre wird im sechsten
Kriegsjahr die Ernährung auf die deutsche
Erzeugung angewiesen sein . Darüber
müssen wir uns alle — Erzeuger und Ver¬
braucher — im klaren sein ; wir können
die uns zugewachsene Ernte nicht durch

(Fortsetzung siehe Seite 2)
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PK-Aufn.: Kriegsber. Pirath, Presse-Hoffmann
Englische Fallschirmjäger, die im niederländi¬
schen Kampfraum gefangengenommen wurden.

Enttäuschte Hoffnungen der Feinde
Von Siegesprömenadekeine Rede mehr — Stimmungsumschwung

Drahtbericht unseres Vertreters
kl. Stockholm , 1. Okt . Der Hauptschriftlei-

ter der bekannten amerikanischen Nach¬
richtenagentur United Press , Hugh Baillie,
der sich vpr kurzem von New York aus an
die europäische Front begab , schilderj in
einem ersten Bericht seine Eindrücke von
einer Reise an die Frontabschnitte Metz und
Aachen . Baillie schreibt wörtlich : „Wer mit
der vorgefaßten Meinung nach Europa
kommt , daß die Deutschen am Rande des
Abgrundes stehen , der wird bald finden,
daß keine einzige Tatsache diese leichtfer¬
tige Annahme rechtfertigt ." Baillie charak¬
terisiert zunächst die Lage bei Metz . „Die
Deutschen " — so schreibt er — „haben aus
Metz eine Festung gemacht , die ohne den
Einsatz schwerer Bomber nicht zu bezwin¬
gen ist . Die Gegend ist gespickt mit deut¬
schen Batterien und Maschinengewehr-
nestem ".

Von Metz - aus begab sich Baillie an den
Frontabschnitt Aachen . Er besuchte die von
den USA -Truppen besetzten Dörfer an der
Grenze , worüber er schreibt : „Der Unter¬
schied in der Haltung der Zivilbevölkerung
hier und in Belgien oder in Frankreich
könnte gar nicht größer sein . Wir sahen auf
den Feldern einige Bauern , die nicht einmal
aufblickten , als wir vorüberfuhren . Die Men¬
schen sahen düster vor sich hin . Kein enthu¬
siastischer Empfang wurd,e uns bereitet.
Niemand lächelte uns zu, und niemand
winkte uns ." Baillie geriet auf der weiteren
Fahrt in das Feuer der deutschen Geschütze.
Der ihn begleitende USA -Offizier sagte:
„Sie sind mit dieser Ware (gemeint waren
Granaten ) sehr gut versorgt . Immer, wenn
unsere Batterien feuern , bleibt die Antwort

wie folgt : „Wer die Woge von Optimismus
in New York erlebt hat , als das Attentat
gegen Hitler bekannt wurde , und nach dem
Durchbruch General Bradleys bei Avran-
ches , wird nun voller Verwunderung fest¬
stellen , daß die Amerikaner sich f e s t ge¬
fahren  haben . Als Grund dafür wird meist
das schlechte Wetter angegeben , das den
Deutschen das Heranbringen frischer Reser¬
ven ermöglicht habe . Der Hauptgrund aber
ist der unerwartet harte deutsche Wider¬
stand .“

Die Erstarrung der Front  in
Herbstregen und Herbstschlamm wird auch
von dem Sonderberichterstatter von Reuter
festgestellt , der erklärt : „Die Kämpfe im
Westen gleichen nun völlig dem Stel¬
lungskampf  im letzten Weltkrieg . Der
Reuter -Korrespondent gibt zu, daß die Ini¬
tiativ e j e tz t h e i den Deutschen
liegt . Ein deutscher Gegenangriff und Er¬
kundungsvorstoß löst den anderen ab.
Diese realistischen Frontberichte haben zu
einem bemerkenswerten Stimmunqs-
umschwung  in London beigetragen.
Außerordentlich zufrieden sind die Londo¬
ner Wettbüros , die in den letzten Wochen
Tausende von Wetten darüber abgeschlos¬
sen hatten , daß der Krieg am 31-. Oktober
beendet sein werde . An den leichtsinnigen
Wetten haben die Wettbüros ein Vermögen
verdient

Da mit militärischen Mitteln die von Lon¬
don erhoffte rasche Entscheidung nicht her¬
beigeführt werden kann , mehren sich die
Stimmen , die darauf hinweisen , daß Briten
und Nordamerikaner ihre Zuflucht zu einem
neuen Agitationsbluff  nehmen soll¬
ten. So stellt der Londoner „Observer " in
einem mit „Liberator" Unterzeichneten Leit¬

schwere psychologische Fehler begangen
hätten . Man habe dem deutschen Volk allzu
offenherzig vor Augen geführt , welches Los
Deutschland bevorstehe , wenn es von den
Alliierten besetzt sein werde . Niemals seien
die halboffiziösen Äußerungen über das
Schicksal , das dem deutschen Volk bereitet
werden solle , von Churchill oder Roosevelt
dementiert worden , die im Gegenteil immer
wieder an der Forderung nach bedingungs¬
loser Kapitulation Deutschlands festhielten.
Damit sei ein „kollektiver Verteidigungs¬
wille " in Deutschland erweckt worden , der
jetzt erstaunliche Leistungen vollbringe . Po¬
litisch hätten die Alliierten den Krieg in
Deutschland verspielt

Im übrigen ist in den letzten Tagen jedem
Nordamerikaner und Engländer / deutlich
klargemacht worden , daß am nördlichen
Abschnitt der Westfront , also vor allem in
Holland , von irgendeiner alliierten Sieges-
firomenade nicht die Rede sein könne . Nach
der bitteren Bekanntgabe der Vernichtung
der 1. britischen Luftlandedivision und dem
blutigen Zurückschlagen einer Reihe an¬
derer sehr starker Angriffsversuche der
Alliierten in Mittelholland ist in England
und den USA doch allmählich ein Dämmern
aufgegangen . Man hat zum mindesten ver¬
standen , daß das große Umgehungsmanöver
durch Luftlandungen auf dem nördlichen
Ufer des Rheins vollständig m i ß 1u n g e n
ist.

Wie steht es nun an den anderen Front¬
abschnitten im Westen ? Die alliierten
Kriegskorrespondenten lassen augenblick¬
lich ihren Lesern kaum irgendwelche Illusio¬
nen . Was immer an Wunschträumen über
ein ebenso schnelles wie billiges Siegen
geraunt worden sein mag , ist in den letzten

nicht aus. F ftjiH«  schließt seinen Bericht artikel fest , daß Briten und Nordamerikaner Tagen begraben worden.

tauuklede » Amettka
Von unsermy Berliner Vertreter

Dr. Walter Sch neider
Auch in den Vereinigten Staaten wird

jetzt ganz offiziell durch den Mund eines
Regierungssprechers die starke Ernüchte¬
rung und Enttäuschung über den entschei¬
denden Mißerfolg  des ' im hollän-
d üs\c h e n Raum  eingeleiteten Durch¬
bruchs - und Umfassungsmanövers zugege¬
ben. Die Ausführungen Churchills
und Edens  im englischen Unterhaus ha¬
ben bei dem starken Stimmungswechsel in
Amerika ganz wesentlich mitgewirkt . Da¬
bei war Eden vielleicht noch deut¬
licher und pessimistischer  als
sein Herr und Meister Churchill . Wenn
dieser von einer Verlängerung des Krieges
bis in die ersten Monate des Jahres 1943
sprach, so meinte Eden, daß niemand sagen
könne , wie lange der Kampf in Ost und
Wost noch dauern .werde . „Die Auffassung
würde auf einem großen Irrtum beruhen,
daß die Hauptschlacht schon gewonnen seL
Es ist viel zu früh dafür, in diesem Ton
zu sprechen ". In diesem Sinne sind jetzt,
nach der offiziellen Darstellung von Wa¬
shington erst recht , fast alle Äußerungen
der amerikanischen Presse ausgerichtet.
„Wir haben “, so klagte der „Philadelphia
Inquirer" in einem , Leitartikel , „aus den
Erfahrungen an der Westgrenze Deutsch¬
lands die traurige Lehre  ziehen müs¬
sen , daß sich der Krieg dort infolge des
verzweifelten und mächtigen Wi¬
derstandes  der Deutschen anders ent¬
wickeln könnte , als wir hofften . Was uns
noch vor .wenigen Tagen als ein unwider¬
stehlicher Vormarsch erschien , ist jetzt ein
erbitterter Kampf um kleine Ankerplätze
am Rande des Reiches geworden . Die Aus¬
sichten auf einen leichten und schnellen
Sieg sind vorbei ". Selbst Reuter  mußte in
einem zusammenfassenden Bericht über
das Echo der Churchill -Rede in den Ver¬
einigten Staaten feststellen ', daß die mei¬
sten 1 Zeitungen in ihren Überschriften
Churchills Äußerung über die Verlän¬
gerung , des Krieges  bis 1945 hervor¬
gehoben hätten.

Inzwischen hat man denn auch im Feind¬
lager begriffen , wie .falsch es war , von den
deutschen Besatzungen in den Stützpunkten
an der französischen Küste als von Selbst-
mordkbmmandos zu sprechen , die sich .sinn¬
los opferten . M$n hatte sich die Sache wohl
so vorgestellt , daß man nach einem schnel¬
len und vollkommenen Zusammenbruch der
deutschen t Front diese Stützpunkte ' hinter¬
her wie im Vorbeigehen kassieren könnte.
Nachdem sich inzwischen die anglo -amerika-
nische Offensive festgerannt hat und nach¬
dem auch der Ausbruchsversuch durch Hol¬
land zum Scheitern gebracht werden konnte,
wird die Versorgung  der britischen und
amerikanischen Truppen zu einem immer
schwereren Problem.  Jetzt ist der
Militärschriftsteller Cyrill Falls  so weit , ■
daß er zugibt , daß die deutsche Taktik des
Festhaltens an den Häfen zu einem wesent¬
lichen Erfolg geführt habe, , weil durch diese
Taktik den Alliierten schwere Sorgen berei¬
tet worden seien . Der Londoner Korrespon¬
dent der „Göteborgs Handels - und Schiff-
fahrtszeitüng " bezeichnet den hartnäckigen
deutschen Widerstand in den Ka-
nalhäfen  urid die umfangreichen Zerstö¬
rungen an den Hafenanlagen als die Ursache
dafür, daß Churchill seine Voraussage für
das Kriegsende bis auf das nächste Jahr
verschieben mußte . Es sei klar , daß die
Deutschen auf diese Weise Zeit gewon¬
nen  hätten . Wie bedeutsam dieser Zeit¬
gewinn in . militärischen Kreisen Englands
eingeschätzt wird , das bezeugen die Ausfüh¬
rungen des Generals Browhrigg  in
den „Evening News ", nach denen die Zer¬
schlagung des organisierten deutschen Wi¬
derstandes völlig problematisch werden soll,
wenn es den Deutschen gelinge , die alliier¬
ten Truppen in den nächsten vierzehn Ta- ,
gen von der westfälischen Ebene fernzu¬
halten.

Inzwischen ist die Entscheidung ,in die¬
sem Raum bereits gefallen . Der Ein¬
bruchskeil  in Holland ist stumpf  ge¬
worden , und alle verzweifelten Versuche
der kanadischen und britischen Truppen
um eine Erweiterung des Einbruchraumes
können den Eindruck nicht mehr ab¬
schwächen , daß der Schwerpunkt dar
Kämpfe schon wieder eine Verlagerung ei -i

&



fahren hat. Die  Abwehrschlacht in
den Westvogesen rückt stärker in den
Vordergrund , und wenn auch heute der
Wehnnachtbericht im wesentlichen nur
Örtliche Kämpfe zwischen Holland und der
lothringischen Grenze verzeichnet , so
sprechen doch auch hier gewisse Anzeichen
dafür, daß Eisenhower  vor dem Be¬
ginn des Winters noch einmal eine ge¬
waltige Anstrengung  machen will,
um zum Durchbruch und zum erneuten Be¬
wegungskrieg zu gelangen und um uns den
Zeitgewinn wieder streitig zu machen , auf
den jetzt alles ankommt Nachdem es aber
nunmehr gelungen ist , von Holland bis zur
Burgundischen , Pforte eine geschlos¬
sene Abwehr front  zu organisieren
und ihr dauernd neue Kräfte zuzuführen,
dürfen wir die /Überzeugung haben , daß
Eisenhower seine Chance verpaßt hat und
daß sich seine Soldaten nur blutige
Köpfe  holen werden , wenn sie zum er¬
neuten Generalangriff gegen die Abwehr¬
mauer , an des Reiches Grenzen befohlen
werden sollten.

SchweizverbietetKriegsmateriafexport
dnb. Berlin , 1. Okt . Die Schweizer Regie¬

rung hat , wie in Bern amtlich bekanntgegeben
wird , beschlossen , den Export von Kriegs¬
material nach allen kriegführenden Ländern
mit Wirkung vom 1. Oktober einzustellen.

Nach 70 tägigem Heldenkampf
dnb. Tokio , 1. Okt . Nach fast 70tägigem

heroischen Kampf sind die 'beiden Marine¬
inseln Guam  und T i n i a n in feindliche
Hände gefallen . ' In knapper militärischer
Sprache teilte das Kaiserliche Hauptquartier
mit , daß die japanischen Verteidiger der In¬
seln bis auf den letzten Mann gefallen sind.
Das gleiche Schicksal eines ehrenvollen To¬
des habe die gesamte japanische Zivilbevöl¬
kerung geteilt , die die kämpfenden Truppen
mit allen Kräften bis zum letzten Atemzug
unterstützte.

Im Karibischen Meer torpediert
Madrid , 1. Okt . Efe meldet aus 1 Wa¬

shington , daß der USA -16 700-BRT.-Tanker
„Kittanning " im Karibischen Meer von
einem nicht erkannten U-Boot drei Tor¬
pedotreffer erhielt . Das Schiff konnte trotz
großer Beschädigungen nach dem Panama-
Kanal abgeschleppt werden.

Sdilichter Abschied für Polen
Sosnkowski abgesetzt — Kesseltreiben gegen Bor als Nachfolger

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
g. Berlin , 1. Okt . Nach Churchill sprach im

Unterhaus Eden zur gegenwärtigen Kriegs¬
situation und zu der Stellung Englands , die
es in .ihr einnimmt . Politisch bemerkenswert
war daran eigentlich nur die Art , wie Eden
seinem Herrn und Meister in der p,o 1n i -
sehen Frage;  assistierte , also bei der Be¬
handlung des Problems , das heute für die
englische Politik zu den Delikatessen über¬
haupt gehört . Der Fall Polens ist ja mit den
Jahren zum,wertvollsten Gradmesser bei der
Beurteilung der britischen Einstellung gegen¬
über kleinen Verbündeten geworden , zum
klassischen Beispiel von Verrat qnd Wort¬
bruch auf dem Gebiet der zwischenstaat¬
lichen Beziehungen.

Den Betrogenen zu bemitleiden , liegt,
wenn man die Dinge vom deutschen Stand¬
punkt aus betrachtet , gewiß kein Anlaß vor.
Aber das interessante an der ganzen Ange¬
legenheit ist auch weniger das polnische
Schicksal selbst als der Beitrag , den England
zu seiner Erfüllung geleistet hat . Bisher lagen
zu diesem Thema im wesentlichen nur Stim¬
men englischer Zeitungen und Äußerungen
nichtbeamteter Persönlichkeiten vor , die frei¬
lich insgesamt schon ein ziemlich klares Bild
von der englischen Einstellung und den Ab¬
sichten der Londoner Regierung vermittelten.
Nun haben die beiden für die englische Au¬
ßenpolitik maßgebenden Männer sich näher
zu diesem Thema geäußert , wobei reizvoll
ist , daß es sich dabei um die gleichen Per¬
sönlichkeiten handelt , die seinerzeit zu den
Hauptanstiftern fortgesetzter polnischer Her¬
ausforderungen Deutschlands gehörten .- Na¬
türlich können weder Churchill noch Eden
annehmen , die Welt habe heute bereits diese
Tatsachen und alles , was damit zusammen¬
hängt , vergessen . Deshalb scheuen sie sich
vor einer unverblümten Preisgabe Polens,
suchen sie vielmehr mit allerlei entschuldi¬
genden Erläuterungen und beschönigenden
Worten zu verbrämen . „Wir hegen Gefühle
gegenüber Polen , die die britische Rasse tief
bewegen , und wir haben Verpflichtungen ge¬
genüber Polen ", stellt Churchill fest , um drei
Sätze später zu sagen : „Territoriale
Änderungen  in der Grenzziehung Polens
werden nötig sein . Rußland hat ein
Recht auf . . ." — und nun kommt eine

Noch stärkerer Einsatz!
(Fortsetzung von Seite 1)

unseren Willen vergrößern . Sie ist durch
Arbeit und Witterung in Ihrer Höhe gege¬
ben . So können also die Anforderungen
die an sie . gestellt werden , nur erfüllt wer¬
den , wenn einerseits der Erzeuger über das
bisherige Maß' hinaus den Anteil der Ab¬
lieferungen bei allen Hauptnahrungsmit¬
teln durch rationellsten und sparsamsten
Verbrauch in Haus und Stall erhöht und
wenn gleichzeitig mit demselben Verant¬
wortungsgefühl wie der Bauer auch der
Verbraucher auf das sparsamste wirtschaf¬
tet und Nahrungsmittel nur in dem Maße
bezieht , wie er sie für seinen eigenen
menschlichen Verbrauch auch benötigt.

Wenn wir nach schweren Bombenan¬
griffen bisher in großzügiger Weise den
auf das härteste betroffenen Volksgenossen
durch zusätzliche Lebensmittelausgaben ihr
Los erleichtern konnten , so nur dadurch,
daß uns die Ersparnisse verblieben , die
aus nicht verbrauchten Lebensmitteln
stammten . Beide Aufgaben : Mehrab¬
lieferung des Erzeugers und
äußerste Sparsamkeit des Ver¬
brauchers  sind aber eine Frage der
Haltung unseres Volkes . Diese Haltung , in
fünf Kriegs jähren bewährt , muß noch
straffer werden , noch verantwortungs¬
voller , noch fanatischer.

Die vom deutschen Bauerntum und vom
gesamten deutschen Landvolk erstellte
diesjährige Ernte wird es uns bei dieser
Haltung erlauben , mit Zuversicht in das
sechste Jahr hineinzugehen . In dieser Fest¬
stellung liegt die hohe Anerkennung , die
das gesamte deutsche Volk seinem Land¬
volk - und dessen Leistung zollt.

Deutsche Bauern und Bäuerinnen ! Deut¬
sches Landvolk ! Es erfüllt mich mit Stolz
und Zuversicht , heute am Erntedanktag euch
wiederum bescheinigen zu können , daß ihr
die Hoifnungen , die das gesamte deutsche
Volk in euch und eure Leistung gesetzt hat,
erfüllt habt . Im Namen des Führers

und des ganzen deutschen Volkes,  als
dessen Sprecher ich mich an' euch wende,
darf ich euch den Dank  dafür aussprechen.
Gleichzeitig rufe ich euch auf , diesen Willen
im kommenden Jahre noch stärker und noch
fanatischer einzusetzen . Dann kommt nach
errungenem Siege einmal die Zeit , in der die
jetzt gebrachten Opfer an Blüt und Gut von
der Gesamtheit des Volkes vergolten werden.

Männer des Landvolksausgezeichnet
dnb. Berlin , 1. Okt . Aus Anlaß des Ernte¬

danktages fand in Berlin eine Feierstunde
des deutschen Landvolks statt , auf der acht
besonders verdienten Männern des Land¬
volks das auf Vorschlag von Reichsminister
Backe vom Führer verliehene Ritterkreuz
zum1 Kriegsverdienstkjeuz überreicht wurde,
und zwar dem Leiter des Amtes Reichsnähr¬
standsführung der NSDAP , im Reichsamt
für das Landvolk , Reichsobmann des Reichs¬
nährstandes Bauer Gustav Behren '« , dem
Leiter der Reichshauptabteilung des Reichs¬
nährstandes Bauer Dr. Albert Brunnen¬
baum,  dem Vorsitzenden der Hauptver¬
einigung der deutschen Kartoffelwirtschaft
Bauer Kurt Hecht,  dem Vorsitzenden der
Hauptvereinigung der deutschen Vieh Wirt¬
schaft Bauer Dr. Walter Plaumbaum,
dem Gauamtsleiter für das Landvolk und
Landesbauernführer Bauer Wilhelrq Blö-
dorn,  Pommern , dem Gauamtsleiter für
das Landvolk Landesbauernführer Dr. .Hans
Joachim K öh n e r t , Wartheland , dem Gau¬
amtsleiter für das Landvolk und Landes¬
bauernführer Bauer Reinhold Huber,  Kärn¬
ten , und dem Landeshauptäbteilungsleiter
H-Standartenführer Bauer Heinrich P e h 1e,

.Pommern.

Aufzählung alles dessen , worauf nach der
Auffassung des britischen Premiers der Mos¬
kauer Bundesgenosse Polen gegenüber ein
Recht hat . Mit zwar noch höflichen , aber
gänzlich unmißverständlichen Mahnungen
forderte Churchill Mikolajczyk auf , seinen
kürzlich gescheiterten Moskauer Versuch zu
wiederholen , von dem er natürlich weiß , daß
er nur mit einer KapitulationderPo-
len vor Stalin  enden kann , wenn es
nicht ,zu einem endgültigen Bruch zwischen
den Londoner Exilisten und dem Kreml kom¬
men soll.

Auch Eden hat sich zu der Frage näher
geäußert und sich wehmütig des „glück¬
lichen Augenblickes " erinnert , „den wir
seitdem niemals wieder erreichen konnten,
als es uns im Jahre 1941 gelang , bei der
Abfassung des in London Unterzeichneten
polnisch -sowjetischen Abkommens behilf¬
lich zu sein .” Die Frage der östlichen Gren¬
zen Polens bezeichnete . .er als eines der
kompliziertesten Probleme ' überhaupt , das
sich denken ließe , und ' mit vielem wenn
und aber suchte er den Zwang der eng¬
lischen Verpflichtungen Polen gegenüber
mit dem größeren Zwang der unbeding¬
ten Nachgiebigkeit den Sowjets
gegenüber  einigermaßen in Einklang
zu bringen , praktisch natürlich ein , ganz
unmögliches Unterfangen .- Ehrlich war der
britische Außenminister nur mit der ver¬
blüffenden Aussage : „Wenn Ich diese An¬
gelegenheit etwas langatmig erläutert habe,
so ist es nicht wegen ihrer Bedeutung an
sich , sondern wegen der sich aus ihr er¬
gebenden unvermeidlichen Reaktion auf
unsere Beziehungen zur Sowjetunion ."

Das Spiel, , das Moskau und London gegen
die polnische Exilregierung in London be¬
treiben , hat zu einige ^ neuen grotesken
Szenen geiührt . Die Ereignisse rund um
diese ' Londoner Exilregierung nehmen all¬
mählich einen geradezu dramatischen Ver¬
lauf . Es ist interessant , die einzelnen Pha¬
sen dieser Entwicklung zusammenzustellen.
Gestern in Moskau  Empfang des sog.
Londoner polnischen Regierungschefs Mi¬
kolajczyk  zunächst auf dem Flugplatz
mit dem Aufmarsch eines hochoffiziellen
Empfangskomitees , dann Begrüßung hei
Stalin  in Gegenwart Molotows also
mit dem ganzen Zeremoniell , mit dem man
fremde Staatschefs empfängt . Kurz danach
eine Londoner Meldung , wonach die polni¬
sche Exilregierung den sog . polnischen
Oberkommandierenden Sosnkowski ab¬
gesetzt  und an seiner Stelle den Ge¬
neral Bor  zum Oberkommandier enden
ernannt hat . Aber heute vormittag bereits
die Antwort des Lubliner Polensowjets an
die Exilregierung : eine Pressekonferenz des
Lubliner Chefs Murawski,  worin er Bor
auf das heftigste angriff und ankündigte,
Bor werde , wenn er in die Hände 'des Lubli¬
ner Komitees falle , als Verbrecher
aBgeurteilt  und wegen der Schuld am
verfrühten Warschauer Aufstand bestraft
werden.

Gleichzeitig eine Meldung aus Lublin , wo¬

nach die polnische Bauernpartei eine Begru-
ßungsadresse an Mikolajczyk gerichtet habe,
der , wie gesagt , auf dem Moskauer Flugplatz
großartig empfangen wurde . Andere polni¬
sche Parteikomitees werden in Lublin ver¬
sammelt und veranlaßt , Erklärungen und
Adressen anzunehmen , die sid in der Lubli¬
ner Atmosphäre wohl kaum verweigern kön¬
nen '. Es' ergibt sich also , daß die Lubliner
Polensowjets jede der Verbeugungen , die
auf Befehl der englischen Regierung die pol¬
nische Exilregierung durchführen muß, sofort
mit neuen Demütigungen  beantwor¬
ten . Es ergibt sich aber zugleich , daß die pol¬

nischen Sowjets in
offen]. . . , . ln Lublin

in Mikolajczyk
bare Marionette  fn r nT " DiiC
zu können , so daß ihr bL "J 5
Mikolajczyk von der übrSHh^
regierung abzusprengen und
liner Politik einzuspannen
erweist sich die en qli , r7‘
rung als getreuer Hc,u e
der Moskauer Bestrebung,! f61
den schamlosen Erklärung !?'
und Eden vor dem Unter! ' d"
haben , um -ihren Verrat an dengründen.

ErfolgreiAer Gegenangriff bei BroBwtf
Von tiollünd bis zur lothringischen Grenze örtlicheK,

Aüs dem Führerhauptquar 11 er , 1
1. Okt . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

An der Westfront  kam es gestern von
Holland bis zur lothringischen Grenze bei zu¬
nehmendem Artilleriefeuer nur zu örtlich be¬
grenzten Kämpfen . Die über den Antwerpeu-
Turnhout -Kanal ' vorgedrungenen Verbände der
1. kanadischen Armee konnten trotz unseres
zähen Widerstandes die Gegend nordwestlich
Turnhout erreichen , während starke englische
Angriffe am Juliana -Kanal bei Maeseyck schei¬
terten . In den Wäldern westlich Chateau - Salins
und im Raum nördlich Luneville setzte der Feind
seine starken Angriffe fort . Eigene Gegenangriffe
führten zu heftigen Gefechten . Die Vorhöhen,
Waldberge und Taleingänge der Westvogesen
werden weiterhin erbittert umkämpft . Über¬
legenen amerikanischen Panzerkräften gelang es
im Laufe des gestrigen Tages , in die Stadt
Rambervillers einzudringen . Beiderseits Lure
wurden alle Angriffe der 7 . amerikanischen
Armee in harten Kämpfen und in erfolgreichen
Gegenangriffen abgewehrt . Starkes Feuer lag
auch gestern auf unseren Festungen an der
Kanal - und Atlantikküste . Vor Dünkirchen zer¬
schlug unsere Artillerie feindliche Batterien.
Eigene Vorstöße aus Gironde -Nord warfen den
Gegner aüs seinen Stellungen . Sicherungsfahr¬
zeuge eines deutschen Geleits versenkten in den
heutigen Morgenstunden vor der niederländi¬
schen Küste vor Ymuiden ohne eigene Verluste
vier britische Schnellboote und schossen ein
weiteret in Brand.

In den W e s t a 1 p e n nahmen eigene Ge-
birgstruppen . südlich des Monte Genevre eine
stark ausgebaute und vom Feind zäh verteidigte
Höhenstellung . In erbittertem Nabkampf wurde
die Besatzung niedergekämpft , eine Anzahl ^von
Bunkern und Geschützen zerstört.
- In Mit 'teiitallen sind die Verbände der 5 . ameri¬

kanischen Und der 8 . englischen Armee auch
gestern nicht zum Großangriff angetreten . Der
hefßumkämpfte Monte Battiglia Im Etruskischen
Apennin blieb nach wechselvollen Kämpfen in
Feindeshand . An der Küste kam es ' zu örtlichen
Gefechten am Rubikon.

Auf dem Balkan,  halten die Kämpfe im
Donau -Bogen beiderseits des Eisernen Tores an.
Im Raum von Großwardein brachen deutsche und
ungarische Truppen im Gegenangriff den feindlichen
Widerstand und sind weiter im Vordringen . Bei¬
derseits Thorenbujg und am Maros gehen die leb -,
haften Angriffs - und Abwehrkämpfe weiter . Hart¬
näckige Durchbruchsversucbe frisch herangeführ-
ter sowjetischer Kräfte scheiterten an den Pässen
der Ostbeskiden . In und westlich Warschau
wurden weitere eingekesselte Bandengruppen zer¬
schlagen . Die Reste dieser Gruppen kapitulierten
bedingungslos . Zwischen Düna und Rigaer Bucht
blieben feindliche Angriffe in unserem Feuer
liegen . Die Insel Moon ging gegen überlegenen
Feind verloren . Unsere Bewegungen ln Finn¬
land  nahmen den vorgesehenen Verlauf.

Anglo-amerikanisch'e Terrorhnmu
griffe gegen westdeutscheStädtej ~'i
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V I im Tiefflug
dnb. Stockholm , 1. Okt . Aus London wird

gemeldet : V-l -Geschosse , die im Tiefflug
über die Ostküste Südenglands am Freitag¬
abend hereinflogen , hielten sich nur wenige
Fuß höher als die Dachfirste einer Stadt in
Südengland.

dnb. Berlin , 1. Okt . Der französische Staats¬
chef Marschall Petain  hat sich von Bei¬
fort nach Deutschland zum Schutze der wah¬
ren Interesseen des französischen Volkes
gegen die gaullistischen Usurpatoren und
die britischen und nordamerikanischen Aus¬
beuter des französischen Volkes begeben.
In der ihm vom französischen Staatschef
übertragenen Eigenschaften eines General¬
delegierten der französischen Regierung hat
Botschafter de Brinon  den Vorsitz des
„französischen Regierungsausschusses zur
Wahrung der nationalen Interessen " über¬
nommen . Diesem französischen Regierungs¬
ausschuß gehören Arbeitsminister Marcel
Deat  als Delegierter für die nationale 'So¬
lidarität und die Betreuung der französischen
Arbeiter im Reich , der Staatssekretär des
Innern und für die Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung Joseph Da in and
als Delegierter für die Organisation der na¬
tionalen Kräfte der Miliz , der Freiwilligen¬
legion gegen den Bolschewismus und der
französischen Waffen - der  Staatssekretär
für die Verteidigung General B r i d o u x als
Delegierter für die Betreuung der Kriegsge¬
fangenen und ihrer Hilfswerke und der Prä¬

sident der Pressekorporation Jean Lu¬
ch a i r e als Delegierter für Information
und Propaganda an.

Botschafter de Brinon hat bei der Über¬
nahme seiner Funktion einen Aufruf  an
alle Franzosen erlassen , in dem er mit Nach¬
druck hervorhob , daß der französische
Staatschef Marschall Petain der alleinige
Inhaber der legalen französischen Macht
bleibe . Die ■französischen Interessen , die.
durch vier Jahre durch die Autorität des
Marschalls sichergestellt waren , werden
auch weiterhin unter seinem Schutz stehen.
Botschafter de Brinon betonte sodann , daß es
seine und seiner Mitarbeiter Aufgabe sein
werde , die nationalen Interessen dieses Lan¬
des zu vertreten . Der Aufruf de Brinons
schließt mit den Worten : „Es lebe Frank¬
reich , es lebe der Marschall !"

Während das de-Gaulle -Komitee weder
vom französischen Volk noch von seinen
sogenannten '"Alliierten anerkannt ist und
Frankreich dem Bürgerkrieg und dem bol¬
schewistischen Chaos zutreibt , bleiben Mar¬
schall Petain und der französische Regie-
rungsausschut ) die alleinigen Vertreter der
legalen nationalen Interessen Frankreichs.

//
Tintenschobei " und Dieieisemmel

Aus Hindenbuigs ersten Schuljahren
Von berühmten Leuten kennt man zu¬

meist nur den Zunamen und •die großen
Leistungen , die ihren Ruhm begründeten.
Daher sei es gestattet , den Helden dieser
kleinen Geschichten zunächst einmal rich¬
tig vorzustellen : Paul  Louis Hans von
Hindenburg , eigentlich von Beneckendorff
und von Hindenburg , geboren aöi 2. Okto¬
ber 1847 zu Posen , Bergstr . 5. Von nun
an aber soll der Held nur noch Paul
heißen , denn zu der Zeit , als sich die Ge¬
schichten mit dem „Tintenschober " und
der Dreiersemmel zutrugen , war er erst
acht Jahre , noch ein Kind, ein Knabe , ein
ABC-Schütze . Wo ? In Glogau in Schlesien,
Bürgerschule , unterste Klasse , letzte , viel¬
leicht allerletzte Bank. Ja, Erster war er da¬
mals nicht . Und das ist gut so . Wie hätte
sich an Paul sonst die biblische Weisheit er¬
füllen können , die behauptet : „Die letzten
werden die ersten sein !"

Später saß -er aber doch in der ersten
Bank . Uber ihn äußerte sich im Jahre 1930
ein Mitschüler aus der Glogauer Zeit , der
Kartograph Herkt bei der Firma Flemming in
Glogau : „Er war ein großer , hübscher Knabe,
hatte ein sanftes Gemüt und benahm sich
nicht so roh wie die anderen Jungen ." Er
kann als Kronzeuge 'von damals gelten und
hat vielleicht noch manches andere Ge-
schichtchen , als vom „Tintenschober " und
vom „Dreiersemmel -Testament " gewußt.
■ Zunächst ’zum Schober ; der Lehrer hieß
Schober . Er war nicht mit Gütern gesegnet,
hatte eine Herde von Kindern und mußte
sich mit seinem knappen Gehalt hart durch¬
schlagen . Glänzend ging es ihm nur am Ho¬
senboden , und sein Bratenrock war schon
recht verschlissen . Doch Schober half sich.
Er stellte die Tinte für seine Schüler selber
her und kassierte dafür monatlich einen
Dreier pro Nase ein . Und die Buben legten
ihrem Magister dankbar den Spitznamen
„Tintenschober " bei . Kam es nun vor , daß

daß aus dem letzten der fünften Klasse ein
Allererster in der Weltgeschichte gewor¬
den ist.

Oberstlt . a. D. H. von Unruh.
oder einem Onkel etwas Taschengeld geerbt
hatte , dann goß er .heimlich die Tinte unter
die Batik, hob den Finger , njeldete , daß er
keinen Schreibsaft mehr habe , und gab so¬
mit dem armen Schober in allen Ehren einen
außerordentlichen Dreier zu verdienen.

Und nun zum ,,'Dreiersemmel -Testa-
ment ". Pauls Papa war ja auch kein Krö¬
sus . Wie hoch belief sich damals wohl die
Gage eines Haüptmanns in der dritten Ge¬
haltsklasse , von denen fast alle schon das
25jährige Dienstauszeichnungskreuz , ge¬
nannt „das blaue Veilchen “, trugen ? —

Immerhin bekam Paulchen jeden Mor¬
gen eine gestrichene Dreiersemmel in
den Sqhultornister , damit er in der großen
Pause etwas zu futtern hatte . Nun saß
neben ihm der kleine Schreiger , Sohn
armer Eltern. Der hatte keine , auch nicht
einmal eine trockene Dreiersemmel mitbe¬
kommen . Er hörte oft vor Magenknurren
nicht , was der Tintenschobfer lehrte . Mit
dem blassen Nebenmann aber teilte Paul
seine Dreiersemmel . Jeden Morgen , vier
Jahre lang . Dann wurden die Jungens ge -*
trennt . Schreiger blieb auf der Bürger¬
schule zu Glogau . Paul kam nach Wahl¬
statt bei Liegnitz ins königliche Kadetten¬
haus . Diese Versetzung , um die mancher
den schlanken Hauptmannssohn benei¬
dete , nahm Paul indes nicht sorglos hin.
Was sollte aus Schreiger werden , wenn der
keine halbe Dreiersemmel mehr bekam?

Im Frühjahr 1859 war es , als Paul von
Hindenburg auf dem Bettrand saß , trübe
und nachdenklich , um, noch nicht ganz
zwölf Jahre alt , sein „Testament " zu
schreiben . Ruhigen Herzens will ich
Kadett in Wahlstatt werden , wenn ich die
Gewißheit habe , daß mein jüngster Bruder
Otto alle Tage mit Schreiger seine Sem-

Die alte Reichsstadt
Rothenburg

mel teilt . Der muß sonst verhungern ' . /
s Te-Man hat nicht erfahren , ob Otto das

Paul von Hindenburg von irgendeiner Tante stament treulich erfüllt hat . Man weiß nur,

Viele von uns kennen Rothenburg ob der
Tauber — sei es vom eigenen Sehen her,
oder aus Abbildungen — jenes malerische
alte Frankenstädtchen mit seinen Türmen
und Wehrgängen , den schmalen Gassen
flankiert von altertümlichen Bürger - und
Patrizierhäusern . Unzählige haben seine
Harmonie empfunden . Da fällt kein Bau
aus dem Rahmen — und stellt doch jeder
in sich ein abgerundetes Kunstwerk dar,
das sich aber vollendet in ein Gesamt¬
bild einfügt . Dies ist das Geheimnis Ro¬
thenburgs ; ihm verdankt es seinen Ruhm.
Rothenburg repräsentiert eine Einheit.
Alles dort erstrebt der Teil eines ge¬
schlossenen Ganzen zu sejn . Aus solchem
Gedanken heraus erwuchs dereinst im Mit¬
telalter Rothenburgs wehrhafte Macht —
darin liegt heute noch seine künstlerische
Stärke — beides erblüht aus dem Blute
stolzen Bürgertums . Dr. H. Behrens,
Oldenburg , fjührte d̂ieses auf Einladung der
Volksbildung *sstätten  im Atlan¬
tissaal an Hand von sehr schönen Farbbil¬
dern Freitag vor Augen . Es war ganz selt¬
sam ; Man nahm nicht gedanklich Einzel¬
bilder mit nach Hause — sondern den Ge¬
samteindruck dieser Stadt in ihrem ein¬
heitlichen . Gepräge . Derart hatte der Red¬
ner es verstanden , uns zu sagen , was das
kleine Rothenburg so groß, gemacht.

H. v . d- Knesebeck.

Die Kirchgänger
Bei Jan Brueghel (1568 bis 1625) ge¬

nannt Samt-Brueghel , weil er die Farben so
wundersam weich und zart zu setzen ver¬
mochte , hatte ein Kunstfreund das Bild
seines idyllisch heimischen Dorfkirchleins
bestellt . Der Auftrag war so ganz der Kunst

dieses Malers angepaßt , denn er war ein
unübertrefflicher Meister sowohl der roman¬
tischen Landschaft als auch - von feinst aus¬
geführten Miniaturgestalten.

Doch über mancherlei anderer Arbeit und
Zerstreuung ließ Brueghel zuviel Zeit ver¬
streichen , sodaß er erst kurz vor dem aus¬
gemachten Termin an die Leinwand kam,
um der Bestellung gerecht zu werden . Als
der Auftraggeber erschien , führte ihn der
Maler zur Staffelei und bot ihm lächelnd
das Bild als fertig an : es zeigte in höchster
Vollendung eine ländliche Gegend bei Ant¬
werpen , darin das Geburtsdorf des Herrn
und als Mittelpunkt die sorgfältig ausge¬
führte Kirche.

„Aber Sie haben ja die Kirchgänger in
ihren bunten Trachten vergessen , Herr
Brueghel !“ rief der Besteller.

„Nicht doch , die Leute dieser Gegend sind
sehr fromm , und befinden sich gerade alle
iu der .Kirche -“, schmunzelte der Maler.

Das vfar gewiß gut und geistreich gespro¬
chen , um das Versäumnis zu übertuschen,
doch der Gast hatte auch seine Erbmasse
an Mutterwitz.

„Da werde ich eben warten , bis der Got¬
tesdienst zu Ende ist und die Menschen aus:
der Kirche herauskommen ", versicherte er
Brueghel . So einigten sich beide auf einen
neuen Termin , an dem nach einem Gottes¬
dienst von ungewöhnlicher Dauer die Dorf-
Straße mit den schönsten Figürchen belebt
war, no.

westlich Beifort dauert an. Um die Tafe
kam . es zu heftigen Kämpien, in deren
an ihehreren Stellen verlorenes Geliii
Gegenangriff wiedergenommen weife
Festungen an der Kanalküste meldenAfl
feuer und örtliche Kampftätigkeit. V« '
herrschte eine 24stündige Waiienrtiie’rr
kuierung der noch in der Stadl verto
Zivilbevölkerung . Die Besatzung vonf:
Nord vernichtete feindliche StoBtiepp
drang mH eigener Aufklärung wiedemi
das feindliche Hintergelände ein.

Das ' V - l - Störungsieüer auf London« .
gesetzt.

Durch die in den Vortagen erlittenenS
geschwächt , hat der Feind seinen Ginhq
Mittel -Italien zunächst nicht wiederaufgeni
Nur am Monte Battiglia dauern dieI AufnB
noch an . Auch an der Adria-Fronthaio a’ä Schiffsj
8 . englische Armee auf den Kamp! umSau j us ], nge a
und einzelne erfolglose örtliche Anaä £ , „
schränkt . Erblieb Bre

Die Kämpfe in der Donau-Schleifeba seinen uni
des Eisernen Tores , in die von beidenSei* ieiratung n
herangeführte Kräfte eingriffen , gehenwä ; r i e g wa
Stützpunkt an der Donau wurde den!- liegen Nac
wieder entrissen . Deutsche und ungaibdi j;. un(j fu jj
bände , von der deutschen Luftwaffepl „L , T
stützt , warfen östlich Szeged , bei Sartadr 3“ llac
Raura von Großwardein die Bolschewisteii weite
in Richtung auf die Grenze zurück, De iotz seine
Gioßwardein ist wieder in eigener Hand.I üesem Krii
seits Torenburg und Sächsisch-Regen« i-arme. Als
heftige örtliche Angriffe des GegnersibfSL „ j
An dem zähen ( Widerstand unsererDjpK-m ^ j
sind auch gestern die gegen die I
auf breiter Front fortgesetzten i
Sowjets gescheitert . Zwischen Düna«I
Rigaer Bucht hat die Angriifstätigkeil feif
gestern nachgelassen . Unsere Truppen»i|
sehe H -Freiwilligenverbände schlugeni
griffe ab . Während der Absetzbewegungül
abschnitt der Ostfront , über die gestern«“
wurde , hat die Kriegsmarine wiederholt*
aus in die Kämpfe des Heeres elngegrifferj
kuizer Zeit starke Truppenverbinde mit
und Gerät , alle Verwundeten sowieZehn
von Zivilpersonen über See zurückgeiührtj

Anglo -Amerikaner setzten am 29.
die Terrorisierung der wesldeuischen1
völkerung mit Bomber - und JagdverbäJ| |
Durch wahllose Angriffe auf Ortscnapi
Fisenbahnzüge entstanden vor allemi*l
rheinischen Reichsgebiet Personenverhn^
tische Flugzeuge warfen in der Nacn
auf das Gebiet von Karlsruhe.
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,Atlantik-Charta ist völligerI
Drahtbericht unseres Vertreten

Genf, 1. Okt. Im auswärtig]

Ein sieb;
iusen  ha-
handbombe

[« bracht . D
raum zu ve
>en„vorfüh
itj wodurc
° d fand.

schuß des USA-Senats kam es, w-1
shington Post” berichtet, zu
spräche über das kürzlich zwrs t-
USA und England abgeschlossene-
kommen . Der Ölsachversta.
Staatsdepartements , der  , dlff aeiß:
erläuterte , betonte dabei, da _
der Atlantik -Charta abgescUo»
Darauf kam es im Außenaussch
großen Krach, als der Vorsitz®̂ ,..
Canally erregt aufsprang __iä
ausrief : „Die AÜanük-OwrUi .
doch völliger Unsinn; das

^Man wird sich der Bedeutung<
rakterisierung der At lanti ^ ,
die feierliche Proklama e;j;
amerikanischen Kriegsziele
-..-.. nt ..renn man bedenkt, d gygltr,

Auffassungf.-
Besch»0^.

das sei»«? '

der Weisheit letzter ^VnuVrierten Agitafcon nicht
werden konnte , als U r rundsä-;
die darin niedergelegten
als Redensarten ansient ^ cS£
wieder einmal zugege ■ygjker*
einen glatten Betrug kurzg«1

der ersten Mitarbeiter
dessen außenpolitische
Ziele natürlich bestens
wenn er ein Dokument,

Wichtiges
Nach einer Meldung

wurden der 6 Kirche tllJb
kaÜ10llS

der Svea' f 'sErzbiscb»
Prima der
zwei Bischöfe von pro»iit«*;;-

i?Pa.ni-SuSniy5

75 Jahre L. Staackmann . Im Oktober
1869 wurde in Leipzig durch den aus Wol-
fenbüttel stammenden Kaufmann Liidwig
Staackmann der Verlag L. Staackmann ge¬
gründet , 'der schon mit seinen beiden
ersten Autoren Peter Rosegger und Fried¬
rich Spielhagen , volkstümlidh wurde . Die
Pflege des ins Dichterische erhobenen Un¬
terhaltungsromans war und ist eine der
Hauptaufgaben des Verlages , zu dessen

Nach , einem ,,c„
USA -Einheiten auf d» , peliM-
nordwestlich der der japat'-
wo schwere Kampfe ,
Satzung im Gange sin • ( W1I4 ,,

Wie aus Ankarra gen̂ , sei.« '
bisherige türkische g t *
Botschafter inuei reneve

Wie „Journal - de Gen ^

Monaco eine Mimstedm * ^ ^
Verlag : Breme:
GmbH .,
borg
b e r g

Bremen . - .
, WehrmachU.(z. Z.

Autoren Rudolf Hans Bartsch , Rudolf leiter Erich 'b* ck , Nl. l̂ ji
Greinz , Franz Karl Ginzkey , Karl Hans I _ c, ü Ed. sei.»»6®3“
Strobl , Karl Schönherr und viele andere Druck: Carlt
beliebte deutsche Erzähler gehören . i
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Bremen,  2 . Oktober.

Zeit wieder»richtig“
Ffühlinggibt es .immer ein paar Tage,

,U wir~'' r'1

Fardei[
n P/e

be' «um»,
im1» ,

■morgens, abends und gelegent-
'Verlauf der Stunden denken : „In

. am 29. s,
;ckpfeii et sei
Üm9e Äug,

ist es erst . . .!" Und dann zie-
F - Gedanken die eine Stunde von
t' ntmh dje die Sommerzeit  vor-
t ' -li  a ’ hat . Jetzt ist es wieder so-

—Cn7eü ist wieder „richtig ", die Uhr
' •“inrechtgerückt. Es ist wieder so spät,
Jf ,hr es im Augenblick verkündet.
11, Nacht in der alle Uhren für eine
fangehalten oder zurückgestellt wer-

7-iekommen wir' iri-t sich sehr
«, diese  Stunde dem Tage zu , der
:e verlängert mit ihr die Nach t Man

eine Stunde geschenkt,
verschieden aus : der

lm Monat.
und beschldL
■Uhoo ei"
» fischt einmal zur Entspannung mit
reltkräfte, gi sf‘ ten Buch verbringen — oder man
Inetlaksd,“,* ®9“ . Umstellung , um sich wie

ibends eine Stunde länger aufbleiben,

“e«äk schon' die große Umstellung , um sich wie
EndlicheF„ aufs  ohr zu legen und auf diese•: Iä9. lünneir Krhlaf zu aewin-
end hat !0;| jse eine Stunde länger Schlaf zu gewin-

ihenfreudigeLeute , die gern 'darüber
denken, „was wäre , wenn . . . , kon-

T - ein paar Tage lang überlegen:
Turnhout-tii, 8n wjr n0 ch die Sommerzeit hätten,
lenkopi« »» »e® tJ schon . . ." Es wäre nämlich

Seine Stundespäter . Die Frühaufsteher,
Feind wurdei«nTagewerk ganz zeitig beginnt , nit-
laum von•• ^ durch diese eine Stunde tiefer an den

hinein.
geführtesj; !:;L n tiefe Dämmerung — heute ist es
?S.'?,S!;Ä »*»' •“»s*s * ,?üh“

Gestern noch war es , als siefe de$ Krii
gelührtea
Sem undH

ikten slch jl --, nun wieder im Dunkeln von der Be
auf einige] -iarbeitheim. Ein paar Tage später spricht
iolgrelche elgi- andmehr von „Sommerzeit “ und „Win-
teau-Salin ,»_ (jje Zeit ist wieder richtig,
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Neuer Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh

am 24. Sept . das Rit¬
terkreuz des Eisernen
Kreuzes an Korvetten¬
kapitän Paul Leh¬
mann,  Chef einer Mi¬
nensuchflottille . . Leh¬
mann ist ein bekannter
Bremer Kapitän , am
11. Okt . 1886 zu Sten¬
dal geboren , wo sein
Vater Stabsmusikmei¬
ster im Magdeburger
Husarenregiment war,

Aufnahme Mucke. kam er fünfzehnjährig
ont hat siet feSchiffsjunge nach Bremen , fuhr von hier
• TJr cslange auf Segelschiffen auf großer Fahrt.

ibliebBremen treu , nachte seine nautischen
lleife beiden iaen  und wohnte auch nach seiner Ver-

don wurdei

ittenen Ved
n GroBangril
er aufgeuoui
m die Kli

siden Seiles
ehen weiter,
ie den See
ungarischeI
vafie gut iMU
i Sarkad und;~

sidtimgnoch längere Zeit hier . Im W e 11
leg war er Torpedobootführer und See-
hsger.Nach dem Kriege wurde er selbstän-
Egandfuhr sein eigenes Schiff als Kapitän,/
E nach Lemwerder  verzogen , blieA er

iewislen"wi® d weiterhin Bremen als Seefahrer treu,
rück. Die Sl frotzseines Alters meldete er sich auch in
er Hand. Bei! feemKrieg wieder freiwillig zur Kriegs-
-Regen« a.jnei 4j s Sperrbrecherkommandant hatte
serer*Ss ; dann gleich hervorragende Erfolge , tln

Beskitef- ‘fcktgefechten konnte er vier englische
i Angriffe, "neilboote versenken und . viele andere
Düna and. deiztnach Hause schicken . Als 'Chef einer
keit des Fein feensuchflottille kämpfte er ebenso tapfer
“ppen  “n,| 1 r'i großem Erfolg, und seine Besatzungen
Regung inM *en Wr ihn durch dick und dünn -. Korvet-
gestern beifci Kapitän Lehmann ist der erste Ritterkreuz-
derholt voi Her in der Gemeinde Stedingen und in
igegriffencawerder. Weil wir solche Soldaten und
”de I?lt. ^ 9,161 haben, ist uns der Endsieg sicher ! Das
kereführt. !äl!clle Kreuz in  Cold wurde Kapitän Leh-
n 29. Sepie Binvor zwei Jahren verliehen.

fverbäadeel Unverant örtlicher Leichtsinn
Drtschaften,
allemim Bn siebzehnjähriger Lehrling aus U p -
enverlnsfe^ isen hatte aus dem Bremer Gebiet fünf

Nacht Be- ■cdbomben mit nach seinem Heimatdorf
uhe. <, :achi. Dort wollte er seinen Brüdern in
var Unsifl? zu y erste hendem Leichtsinn die Bom-
ger i vorführen". Dabei trat eine Explosion
■rtreters ;)wodurch ein dreizehnjähriger Bruder den
wärtigenA l5d fand. Dessen £willingsbruder erlitt
es, Wien'1 *— ■—
11 e'net ■ verdunkelt von 18 bis 6 Uhr
zwischen; **%mg 18.40 Uhr, Monduntergang 6.18 Uhr

ein Soldat wurde
. r e.bt ' Immer wieder mahnen die

Firnen Öteia' 'femdIiCh € Abwurfst ücke an ihrem
Fundort liegen  zu lassen und den Fund
unberührt den zuständigen Stellen zu m e L-
den.  Möge dieses Unglück , das die Familie
Lüsten betroffen hat , dazu führen , daß der
unverantwortliche .Leichtsinn aufhört.

Preisausschreiben
zur Vitamin-C-Bestiminung

Der Reichsausschuß für gärungslose
Fruchteverwertung , Berlin -Dahlem ; setzt im
Auftrag des Reichsgesundheitsfüh-
z e J,s / ür , eine .einfache und zuverlässige

,^ er  Vitamin -C-Bestimmung in Obst-
und Gemüsesäften , die störende reduzierende
Substanzen mit Sicherheit ausschließt , einen
ersten Preis von 3000 RM., einen zweiten
von 2000 und einen dritten von 1000 RM.
aus . Arbeiten zu diesem Preisausschreiben
sind bis zum 1. April 1945 an den genann¬
ten Reichsausschuß , der auch weitere Aus¬
künfte erteilt , einzusenden . Preisrichter sind
eine Anzahl führender Spezialisten , Ärzte
und Wissenschaftler.

Elternversammlung Schule Delmestraße,
I. Hauptschulklasse (Frl . Bischoff ), Dienstag,
17 Uhr , im Schulgebäude . Bei Alarm Mitt¬
woch um die gleiche Zeit.

SO Jahre WeserfluBlotse war am 1. Okt . Rein¬
hard M e i n e r s in Blexen, der trotz seiner
74 Jahre noch seinen Dienst in kurzen Fahrten
auf der Unterweser vorsieht . — Ihr 25jähriges Be¬
stehen beging am 1. Oktober die Lebensmittel-
Agentur und Kommission Wilh. Rud. Becker
& C o. , Wachtstr . 43, II. Das gleiche Jubiläum be¬
geht heute der Friseurmeister Wilhelm Theil-
kühl,  Arsten , Heukämpendamm 4. — Sein
2Sjähriges Dienstjubiläum bei der Bremer Feuer¬
wehr begeht heute Oberstleutnant der Feuer¬
schutzpolizei Dipl.-Ing. Wilhelm K i s s 1i n g , Lei¬
ter der Feuerwache 3. — Seinen 75. Geburtstag
begeht heute Dr. Georg BrautIecht,  Hohen-
zellernstr . 78, der sich seit 40 Jahren im Gesund¬
heitwesen Bremens verdienstvoll 'betätigte.

Den Kotier verwechselt hat am Montag,
18. Sept ., beim Aussteigen in Hannover  ein
jüngerer Mann, der mit einer älteren Frau , aus
Farge  kommend , wo beide besuchsweise weil¬
ten , nach Gießen  oder Umgebung zurück¬
fuhren . Sie griffen einen Koffer, der dem ihren
ähnelte , und der das letzte Hab und Gut eines
Bremer Gefolgschaftsmitgliedes enthielt , nämlich
Hemden , Unterwäsche , Hose, Strümpfe, See¬
fahrtsbuch und Briefe. In dem fremden Koffer,
den der Bremer-bahielt , der nach Hann . Mün¬
den  zur Erholung fuhr, befanden sich Schürze,
Kleid, Damenstrümpfe , Herrenschuhe , ein,Kuchen,
ein Topf Ölfarbe , Zjgarren , Thermosflasche , Ab¬
zeichen der evang . Frauenhilfe . Wer kennt die
Reisenden , die von Farge nach Gießen fuhren?

Grunderpährung des deutschen Volkes gesichert
Ernährungsbilanz zum sechsten Kriegserntedanktag

Zum 6. Kriegseratedankfest veröffentlicht
der Staatssekretär im Reichsernährungsmi-
msterium , R i e k e , eine Betrachtung unter
dem Titel „Ernährungsbilanz am sechsten
•Kriegserntedanktag ". Danach wird die Er¬
nährungswirtschaftslage dadurch gekenn¬
zeichnet , daß noch mehr als bisher das
Schwergewicht im eigenen Raum  liegt.
Man müsse dem Reichsminister und Reichs¬
bauernführer Backe  dankbar sein , daß er
selbst in Zeiten , als uns größere Räume als
Zuschußgebiete zur Verfügung standen , nie
zuließ , daß unsere heimische Landwirtschaft
vernachlässigt würde . Dank dieser konse¬
quenten Haltung können wir heute in ein
Ernährungsjahr hineingehen , das uns zwar
viele neue Schwierigkeiten bringen , das aber
in seinem Ablauf keineswegs den katastro¬
phalen Verhältnissen von 1918 auch nur an¬
nähernd gleichen wird . Die Zufuhren von
Ernährungsgütern aus dem Ausland  sind
um sehr viel geringer geworden . Wir müs¬
sen also mit dem haushalten , was die Ernte
des eigenen Raumes hergibt und was wir an
Vorräten haben . •

Im ganzen gesehen haben wir in diesem
Jahre mit einer Mittelernte  zu rechnen.
Alle Maßnahmen dienten nun dazu , die
Grundemährung sjps deutschen Volkes
sicherzustellen , und zwar nicht unter den
Auswirkungen des Augenblicks , sondern
nach auflangeSicht  angestellten .über-
legungen und Planungen . So ist eine gering¬
fügige Senkung der Brotration erfolgt . Die
angeordnete Herabsetzung der Schlacht¬
gewichte der Marktschweine und die Her¬
ausnahme überzähliger Ferkel verhindern
einen Verzehr von Getreide und Kartoffeln,
der der menschlichen Versorgung gefähr¬
lich werden könnte . Das bedeutet keinen
„Schweinemord ". Im Gegenteil , durch die
rechtzeitige Herausnahme der überzähligen
Ferkel wird dafür gesorgt , daß ein kurzfri¬
stiger Wiederaufbau der Schweinebestände
möglich ,wurde . Der durch die Herausnahme
der schweren Schweine zeitweilig etwas
stärkere Fleischarrfall macht eine weitere
Ausdehnung der Fleischausgabe an Stelle
von Fett erforderlich.

Ausdrücklich betont der Staatssekretär,
daß die angeordneten Maßnahmen zur Ein¬
schränkung der Kleintierhaltung
mit aller Strenge durchgeführt werden müs¬
sen . Zur Sicherung der Hauptgebiete der
menschlichen Ernährung muß eine Reihe

Die Handwerkersiecffung um Anschari
Siedlungsraum und HandwerkerstrAßen
Ia

Im Bilde der bremischen Altstadt , soweit
sie durch die ältest wirklich belegte Stadt¬
mauer , die der Zeit um 1200, umschlossen
wurde , fehlt , nach den bisher von mir über
die räumliche Entwicklung der Altstadt Bre¬
men veröffentlichten Aufsätzen , noch ein
weiträumiger Bezirk : der nördlich der
Obernstraße , zwischen ihr und der soeben
erwähnten Mauer , und seine Fortsetzung
weiter nach Westen zu , oder , von der mittel¬
alterlich -kirchlichen Einteilung her ausge¬
drückt , das Anscharikirchspiel,
wenigstens in seinem größeren nördlichen
Teile . Dieser Stadtteil ist im Zuge weiterer
Aussiedlung , vom Stadtkern aus nach
Westen , entstanden , in Verfolg der plan¬
mäßigen - Anlage , die von der Marktgrün-
dung in der Ottonenzeit ihren Anfang nahm.
Das regelmäßige Straßengitter , außer der
großen Ostwestyerbindung , der Obernstraße,
zwei oder drei weitere Längsstraßen mit
einer entsprechenden Anzahl verbindender
kurzen Querstraßen , deutet auch hier auf
die planmäßige Anlage . Eine dieser Quer¬
straßen , die offenbar nach einem Familien¬
namen benannte Kreyenstraße,  ist
noch ; zu unserer Zeit , beim Bau des Karstadt-
schen Geschäftshauses verschwunden . Ecke
Obernstraße lag hier im vierzehnten Jahr¬
hundert . das Haus der Casalbrüder , einer
Vereinigung , vornehmer Bürger , die durch
Gewalttat den Frieden der Stadt , gestört
hatten und deshalb 1349 ausgewiesen
wurden.

Wann die Besiedlung dieses Geländes im
einzelnen vor sich gegangen ist , wirs } man
kaum mehr feststellen können . Daß sie,in
Abschnitten erfolgt sein muß , ist anzu¬
nehmen ; denn sonst wäre ein Straßenname
wie „W egesende"  nicht zu erklären : hier
wird in der Tat der Weg aus der Stadt hin¬
aus einmal zu Ende gewesen sein . Als man

um 1200 die neue große Mauer nach Westen
schlug dürfte in dieser Gegend freilich die
Bebauung im großen und ganzen - fertig ge¬
wesen sein . Was für einen Sinn hätte sonst
wohl der Bau einer großen Kirche wie der
von Anschari haben sollen , der eben zu
dieser selben Zeit oder kurz darauf vor
sich ging?

Wer aber waren die Leute , die sich - in
diesem neuen Stadtteil anbäuten ? Aus den
uns erhaltenen Urkunden können wir viele
Familien , die hier im vierzehnten oder fünf¬
zehnten Jahrhundert gewohnt haben , sogar
namentlich feststellen . Aber welches Stan¬
des und BerufeSj  waren sie , waren vor
allem die ältesten Siedler auf - diesem
Flecken Erde ? Für spätere Zeit ist auch dar¬
über in den Urkunden inanches enthalten,
und für die Siedlungszeit ist es zu erschlie¬
ßen , nicht zuletzt aus den Straßennamen in
dieser Gegend , die sich zum größeren Teile
Ms auf den heutigen Tag erhalten haben.

Es ist nämlich auffällig , wie viele Straßen
in diesem Gebiet nach Handwerken  be¬
nannt sind . Da haben wir noch heute die
Knochenhauerstraße,  1347 zuerst
erwähnt , ursprünglich wohl eine Straße , an
der eine größere Anzahl von Schlachtern
ihr Handwerk übte . An der P e 1z er¬
st r a ß e verarbeiteten die Kürschner die
Tierbälge ; ein Holzhaus der Pelzer wird be¬
reits 1238 genannt . In ihrem westlichen Teile
hieß die Pelzerstraße „Schuhkam  p ".
Man darf das vielleicht auf eine stärkere
Ansiedlung von Schuhmachern an dieser
Stelle beziehen , wenngleich auch die Form
„Schuwekamp"  vorkommt , was mit
„Scheuen " zusammengebracht und auf einen
unheimlichen , das Licht des Tages scheuen¬
den Ort gedeutet worden ist . Wie dem auch
sei : noch im achtzehnten Jahrhundert lag
am Schuhkamp das Amtshaus der Schuh¬
macher . Dr . Friedrich P r ü s e r.

von Dingen , die nur am Rande liegen , ein¬
gespart werden . So wird zur Stärkung , der
Futterbestände die Bierherstellung
Einschränkungen erfahren . Die Zuteilung
von Ersatzkaffee  wird aus dem glei¬
chen Grunde eingeschränkt . Zucker für
Kuchenherstellung  kann ln Zukunft
den Bäckern und Konditoren nicht mehr zu¬
geteilt werden . Die hierdurch und durch
Einschränkung der Süßwarenherstel¬
lung  eingesparte Zuckermenge wird der
Haushaltversorgung zufließen und so ein
längeres Durchhalteg . der heutigen Zucker¬
ratton ermöglichen.

Sicher werden diese Einschränkungsmaß¬
nahmen in ihrer Gesamtheit als lästig emp¬
funden ; von einschneidender Bedeutung
sind sie aber nicht . Der Kern unserer Er¬
nährungswirtschaft bleibt intakt und unbe¬
rührt . Gesichert ist unsere Ernährung im
übrigen nach wie vor nicht zuletzt dadurch,
daß der Ablieferungswille der Landwirt¬
schaft keinerlei Einbußen erfährt.

Der große Preis
In dem zur Zeit im Tivoli - Theater  lau¬

fenden neuen Tobis-Film „Der große Preis“ geht
es unter Karl Antons Regie um die Erfindung
und Herstellung eines neuen Rennwagenkolbens,
mit dessen Hilfe der große Preis auf dem Nür¬
burgring gewonnen werden soll. Bis zum Renn-'
tag muß der Kolben fertig sein, wenn die In¬
dustriewerke erfolgreich abschneiden wollen.
Otto Wernicke spielt, nein er lebt uns den Ober¬
werkmeister Kramp vor. Als neuer Ingenieur
kommt •sein Jugendfreund Greininger (Franz
Schafheitlin) ins Werk , dem er in alter Vertrau'
lichkeit als erstem von seiner Erfindung eines
neuen ' Werkstoffes zum ’Kolbenbau erzählt . Grei¬
ninger jedoch hintergeht ihn schmählich wäh¬
rend seiner Abwesenheit und verkauft Kramps
Erfindung als seine eigene dem Werk. Nach sei¬
ner Rückkehr erfährt der „Oberst “, wie er von
seinen Arbeitern genannt wird, von dem Betrug,
stellt Greininger zur Rede und schlägt ihn in
Notwehr nieder . Ingenieur Westhoff (Gustav
Fröhlich) steht Kramp in seiner Arbeit nach be
sten Kräften zur Seite. Durch seine Flucht
nimmt er den Mordverdacht auf sich, um Kramp,
seinem Vorgesetzten und Vater der geliebten
Fanny {Carola Höhn) die Möglichkeiten zum Un¬
gestörten Weiterarbeiten zu geben. Der Erfolg
bleibt nicht aus . Der große Preis wird gewon¬
nen, Kramp vom Mordverdacht freigesprochen,
und der frische und fröhliche Westhoff kann
■Fanny als seine Braut heimführen. Dieser Film
um Männer und Motoren, um Betrug und .für¬
sorgende Tochterliebe verdient das Prädikat
„volkstümlich wertvoll “ mit Recht, greift er doch
seine Handlung zum größten Teil aus der Arbeit
unserer schaffenden Bevölkerung heraus.

Reiner Dßderichs

Die goldene Fessel
In seiner Posse , „Der Zerrissene*, nach der

unter Hans Thimigs Regie der zur Zeit im
Kaiser - Theater  laufende Wien-Film „Die
goldene Fessel* gedreht ’ wurde, erweist sich
Johann Nepomuk Nestroy als ein Meister des geist¬
reichen und Lebensweisheiten bergenden Witzes,
des dramatisch zu nennende Spannungen hervgr-
rufenden Humors und der Wortspiele . „Der Zer¬
rissene" ist Herr von Lips, der die „goldene
Fessel" seiner Millionen abstreifen will, um sich
ins Leben zu stürzen und um. die Liebe eines ein¬
fachen Mädchens zu gewinnen. Hans Holt ver¬
körpert hier sowohl als glänzender Sprecher
Nestroyscher Redewendungen, ' als auch als leben¬
diger Gestalter der Hauptgestalt der Posse einen
Mann, der wenig oder _gar nichts vom Leben
kennt -und deshalb in unnachahmlicher Unwissen¬
heit immer wieder in die gestellten Fallen hinein¬
läuft . Die Handlung ' birgt in ihrem Verlauf eine
Fülle von Begebenheiten und humorgeladenen
Verwicklungen , die durch den grobschrötigen,
alkohol- und schöne Farmen liebenden Schlosser¬
gesellen Gluthammer -r- Attila Hörbiger stellt ihn
in Sprache und Geste In treffender Weise .dar —
und seinen viel vom Kopfweh geplagten Freund
Krautkopf , dessen komische Gestalt Ffermann
Thimig uns auf der Leinwand in prächtiger Weise
vor Augen, führt , hervorgerufen werden . Karl
von Pausbertl schrieb zu dem bunten Geschehen
eine einprägsame Musik. Reiner Dederichs.

Das Wirtschaftsamt teilt mit, daß die Aus¬
gabe der Tankausweiskarten für Oktober erst ab'
Mittwoch erfolgen kann.

Parteiamtliche Bekanntmachungen
NSDAP., Ortsgruppe Findorff. Montag, 2. Ok¬

tober , 19.30 Uhr, Sitzung der Amts- und Zellen¬
leiter der Geschäftsstelle . — Schwachhausen:
Dienstag, 3. Oktober , 19.30 Uhr, Sitzung aller
Stabs-, Zellen- und Blockleiter in der Geschäfts¬
stelle Bürgermeister-Smidtr. 2. — Hufe. Heute;
19 Uhr, Zellenleitersitzüng . Jede Zelle muß unbe¬
dingt vertreten sein.

Kreisfrauenschaftsleitüng . Prüferinnen für Kriegs¬
einsatz und Hausgehilfenprüferinnen kommen
Montag, 2. Okt ., 14.30 Uhr, zu einer sehr wich¬
tigen Besprechung zur Rembertistrr . 89.

NSV.- Ortsgruppe Hasenbüren . WHW.-Anträge
werden Dienltag , 3. Okt ., 17—18 Uhr, in der
Geschäftsstelle angenommen.

Das Leben unserer Kinder
gilt es vor dem Bombenterror zu schützen.
Mit den nächsten Transporten können wie¬
der viele weitere Bremer Schulkinder in die
Aufnahmegaue verschickt , werden . Schiebt
daher die Anmeldung eures Kindes nicht
länger als nötig hinaus.

Anmeldungen  in der Dienststelle
KLV., Schüsselkorb 3.

NiederdeutscheRundschau
m. Oldenburg . Mit dem Deutschen Kreuz

in Gold ausgezeichnet wurde Leutnant Her¬
mann Würdemann,  Edewechter Landstr.
— Das Fest der goldenen Hochzeit begingen
die Eheleute Brandkassendirektor i. R. Jo¬
hann H a a k e und Frau , wohnhaft Aügust-
straße 84, in guter Gesundheit . — Schrift¬
leiter der „Oldenb 'urger Nachrichten für
Stadt und Land ", Jacob R e p 1o e g , ist nach
längerer Kränkheit im Alter von 69 Jahren
verstorben . — Die Weinhandlung von Emil
H i n r i c h s in 4er Haarenstraße kann auf
eint 25jähriges Bestehen zurückblicken . Der
aus seiher Tätigkeit in der August -Hinrichs-
Bühne bekannte Inhaber der Firma , welcher
das Geschäft im Jahre 1919 von Schäfer
& Addicks übernahm , ist vor kurzem ver¬
storben.

L. Verden . In dem Hochzuchtge¬
biet  sind drei Landgestüte Vertreten , und
zwar besetzt das Celler Gestüt die Stationen
Achim , Otersen , .Otterstedt und Stedebergen.
Das Gestüt in Osnabrück versorgt die Sta¬
tion Oiste in der Wesermarsch . In Theding¬
hausen, - das gleichfalls für das Verdener
Pferde -Hochzuchtgebiet Bedeutung hat , ist
das Landgestüt in Bad Harzburg zuständig.
Die drei Landgestüte wetteifern miteinander
um die Besetzung der Deckstellen mit Heng¬
sten ., Jetzt hat das Osnabrücker Landgestüt
in Oiste einen Trakehner Hauptbeschäler
aufgestellt . Es ist ein kräftiger Vollblut-
Hengst , der zu den besten Hoffnungen be¬
rechtigt , da er in . der Wesermarsch des
Kreises Verden und im benachbarten Hoya-
ischen den rechten Blutanschluß unter den
vorhandenen Stufen findet.

Stade . In Bliedersdorf warfen mehrere
Jungen einen Sprengkörper auf einen Feld¬
stein . Bei der plötzlichen Explosion wurde
ein Junge getötet  und ein anderer
schwer verletzt , — Es muß immer wieder
daran erinnert werden , aufgefundene Spreng¬
körper nicht zu berühren . Fundstellen sind
sofort der Polizei mitzuteilen , die die Ent¬
fernung der Sprengkörper veranlaßt.

Norden . Bei einem Gewitter hörten Be¬
wohner eines Hauses , die bereits im Bett
lagen , nach einem gewaltigen Donner¬
schlag ein entsetzliches Krachen auf dem
Dachfirst , als wenn das Haus auseinander¬
brechen wollte . Plötzlich hüpfte eine feurige
kleine Kugel im Zimmer hin und her , riß an
drei Stellen Löcher in die Wände , schoß
durch die Wand in das Nebenzimmer,
'sprang auch hier hin und her und riß meh¬
rere Löcher in die Wand , um dann schließ¬
lich den Weg über die Erdleitung des Ra¬
dios in die Erde zu nehmen . Als die Bewoh¬
ner die Verwüstungen besahen , stellten sie
fest , daß der . Kugelblitz  den Schorn¬
stein des Hauses glatt abrasiert hatte und
dann in das / Zimmer eingedrungen sein
mußte . •

Lingen . Ein 16jähriger Junge machte sich
an den Bordwaffen eines abgeschossenen
Feindflugzeuges zu schaffen . Dabei gab es
eine Explosion,  die den Jungen schwer
verletzte . Es würden ihm drei Finger einer
Hand , und ein- Auge ausgerissen , außerdem
drangen ihm Splitter in die Brust .--

Der Rundfunk von heute
Seichsprogramm: 17.15: „Dies und das für

euch zum Spaß“ ; 18.30: Der Zeitspiegel ; 19.15:
Fröntberichte ; 20.15: Für jeden etwas (auch
Deutschlandsender ). — Deutschlandsender : 17.15:
Musik zur Dämmerstunde: Werke von Max von
Schillings, Hermann Götz, Bizet und Berlioz.

Das zeitgemäße Rezept
Grüne Tomaten in Essig. Kleine glatte Fruchte

werden leicht eingestochen , ein bis zwei Stunden
in kaltes Salzwasser gelegt und etwa 5 Min.
gedämpft. Man füllt die Früchte in Gläser oder
Töpfe und schichtet dazwischen etwas klein¬
geschnittenen Meerrettich und etwas Estragon
und einige Dilldolden. Man gießt Weinessig , der
um ein Viertel verdünnt ist , so darüber , daß die
Früchte ganz bedeckt sind, und schließt das
Gefäß mit Zellhaut.
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(66. Fortsetzung .)

äJöT Ijf̂ rtldigte Livingston , wenigstens
Ĵ ten

die
Wund durch unsaubere Machen-
au den Kolonisten Verdient zu ha-
nun  das Handelsamt vom Gouver-

hfuckforderte, da er ja verantwort-
“Beckmann war ein Solider , wohl-

:! , er ,We rr, der , wenn auch picht so-
- . ®och im Laufe der Zeit die Schul-
vj,jee,r. Kolonisten bestimmt ‘bezahlen
t-.w7 e Ihm Hunter auf zweitausend so-
Wm! Wuncl bezifferte . Mijnheer van
tsjj„ Pn harn und sah sich die Koloni-

'irjj1 , ren  Dörfern an . Er schimpfte mör-
er feststellte , auf was für einen

|S1® hatten arbeiten müssen , und
:dul , e>nige der Männer auf

tss uifj das zwar nicht zu den fruchtbar-
sW dereien  gehörte , aber doch erheb-

Ackerboden aufwies , als die
»en, daheim in der Pfalz besessen

JWh * mich viel  Geld , Leute . Aber
ü dä7„7, | nS| noch einen größeren Häu-
-i:it , legen, um euch mit anständigem
' *e|itenZK? Steni 1961111 ihr könnt nicht
jii euCh HNägeIn  ackern . Der Livingston
* Fel1  über die Ohren gezogen,
htit.v ükerl. Bei mir solt ihr nicht ge-

von euch kann , wenn
. —en abverdient Hat, ein freier

'W71 denn ich billige ihm das
N Hi-!,,, 9 auf das Land zu . Dies soll

ssiâ L11' Jeder■ Hulde

Siauh5 Ve.rbrieft  und besiegelt werden.
dies ' r ^‘e Hauptsache ist , daß ihr

"%)W E end  herauskommt .”
van Beeckmann verstand etwas

von Menschen ; er wählte sich fleißige und
strebsame Bauern aus , nur nicht eben die
klügsten . Klug,, wollte er sein . So zogen
nöch im Winter fünfzig Familien auf Beeck¬
manns Laüd , und sie nannten das Dorf, das
sie bauten , .Rheinbeck zur Erinnerung an
die alte Heimat und dem Grundherrn zu
Ehren . ' . . ■

Es verkrümelten sich aber auch da und
dort einzelne Burschen und Mädchen und
gingen in Dienst . Sie hatten es nicht
schlecht ; denn jedes Paar Hände wurde ge¬
braucht , und wer nicht gerade faul und
widerborstig war , konnte es in ein paar
Jahren zu etwas bringen . Um näher am
Schoharie zu sein , machten sich _viele Fa¬
milien mit Sack und Pack auf und wän-
derten nach Albany oder Schenectady.
Manche verkamen ; denn sie fanden keine
mildtätigen Menschen , die ihnen über den
Winter Quartier und Zehrung geben woll¬
ten . Die Männer , die ein Handwerk ver¬
standen , Schmiede , Tischler , am meisten
abqr Wagner und Kürschner , fanden in
Albany bald Arbeit ; denn das Städtchen
wuchs schnell - lind die Bedürfnisse steiger¬
ten sich . ... . , , ,

Die Herren auf den Ämtern erfuhren da¬
von , daß die Kolonisten , die in Albany für
den Winter Unterschlupf gefunden hatten,
in den Kneipen davon erzählten , sie woll¬
ten im Frühjahr in das Land ziehen , das
die Mohawks ihnen geschenkt hätten . Diese
Herren nun waren selbst Großgrundbesitzer
oder die Brüder und Vettern von solchen.
Die ' Besitzenden hielten alle untereinander
zusammen , waren .wacker auf den eigenen
Vorteil bedacht und gönnten einem andern
nichts ; alle hatten sie gute Beziehungen
zum Gouverneur . Es konnte als © nicht aus-
bleiben , daß Hunter alsbald von dem Vor¬
haben der Kolonisten erfuhr und sofort
einen ' scharfen Befehl erließ » es sei jeder¬
mann als Rebelle zu behandeln » der ohne
seine Erlaubnis nach dem Schoharie zöge.
Statt mit Vernunft zp handeln und zu über¬
rechnen , daß die Kolonisten im Schohanetal
in einigen Jahren in der Lage sein wurden,
die Schulden an die Krone zuruckzuzahlen,

verkaufte Hunter , ohne daß er dazu be¬
rechtigt gewesen wäre , aber auch ohne dar¬
über ordnungsmäßige Kaufverträge auszu¬
stellen , das Land , daß „Große Schlange"
den Pfälzern geschenkt hatte , an eine
Gruppe seiner Saufkumpane und ließ sich
von ihnen 1400 Pistolen , das waren in deut¬
schem Geld , 9000 Reichstaler , zahlen . Um
dieses Geld in die eigene , stets leere Tasche
stecken zu können , ließ der Gouverneur
lediglich eine Schenkungsurkunde ausstel¬
len , auf (die das Datum vom 3. November
1710 gesetzt war . Es war dies nicht die
erste Fälschung , die dieser Mann in Aus¬
übung seines Dienstes begangen hatte.

Es waren einige üble Burschen unter den
Herren , die dieses Geschäft machten , das
Livingstons hoffnungsvoller Sprößling ein¬
gefädelt hatte.

„Laßt die dummen Deutschen uns nur
das Land klieren und ertragfähig machen.
Dpnn jagen wir sie fort oder sie müssen
für uns arbeiten oder zahlen . Wozu sollen
wir -uns mit Arbeit plagen ? Es sind gut
und gerne vierzigtausend Acker Land , das
uns verschrieben wurde . Ein gutes Ge¬
schäftchen ."

Die Kolonisten hatten die Drohung des
Gouverneurs vernommen . Von dem Schwin¬
delgeschäft ,wußte niemand etwas außer den
Beteiligten , die einen großen Teil des Gel¬
des dem Hunter auch ' bald wieder in Karten-
und Würfelspiel abnahmen , soweit er es
nicht mit seinen Offizieren vertrunken
hatte . Die Kolonisten kehrten sich nicht an
die Drohung . Es war ihnen alles einerlei.
Schoharieland war ihnen geschenkt wor¬
den,'1. und sie mußten es haben , nun erst
recht , weil der Gouverneur es ihnen wie¬
der versagen wollte . Man konnte mit ihnen
lange Schindluder treiben , aber schließlich
riß ihnen doch einmal der Geduldsfaden.

Weiser war mit Sabinchen und den drei
kleinen Söhnchen nach Schenectady ge¬
zogen , wo ihn ein Deutscher namens Jo¬
hannes Meyndert aufgenommen hatte . Aber
mit ihm war auch noch jemand gezogen,
jnämlich eine Frau; denn die Leute hatten
Irecht ; ohne Hausfrau ging es nicht . Es war

eine stattliche , nicht mehr "ganz junge Wit¬
tib von etlichen dreißig Jahren , also gut
passend zu dem Manne , der bald fünfzig
war . Sie brachte zwei Kinder mit in die
Ehe , so daß sie - nun wieder zu neunt um
den Tisch sitzen würden . Daß sie herrsch¬
süchtig und geizig war , sollte Weiser erst
später merken . Üm Weiser hatten 'sich für
den Aufbruch nach dem Schoharie wohl
vierzig , um Windecker an sechzig Familien
geschart , und auch in den anderen Dörfern
war die Zahl die gleiche , so daß sich fast
vierhundert Familien am Schoharie ansie¬
deln wollten . Fünfzig Morgen Ackerland
sollte jede Familie erhalten . Das war fürs
erste genug.

Die Wochen vergingen langsam und die.
Not war groß ; viele von den Kolonisten
mußten oft hungern . Aber der Winter war
in diesem Jahr nicht allzu hart , und in den
Flußtälern begann der Schnee schon Ende
Februar langsam wegzutauen . Konrad kam
nach Schenectady , um - zu melden , daß es
für die Kräftigsten an der Zeit - wäre , nun
mit der Arbeit zu beginnen . Der Weg für
Weiber und Kinder sollte einigermaßen ge¬
richtet werden ; man hafte ja im Vorjahr
gesehen , daß selbst die starken Männer nur
unter großen Anstrengungen über die Hel¬
len Berge gekommen waren . Was sollten
Kinder und Alte machen und die Frauen,
die in der Hoffnung wären ? Uber Gräben
und Bäche legten die Männer abgehauene
Baumstämme , die sie mit Ästen unterein¬
ander zu Brücken verbanden . Uber - sumpfige
Stellen , die nicht zu umgehen waren , leg¬
ten sie Knüppeldämme ; in Hohlwegen
räumten sie Felsbrocken aus dem Weg ; an
Abgründen errichteten sie Geländer .’Es war
ein saures , schweres Stück Arbeit . Oben
auf der Höhe , woher einstens die Kund¬
schafter den ersten Blick in das Land der
Verheißung getan hatten , trafen sich die
Arbeitenden mit deri Kameraden , die schon
den Winter über im Schoharietal gewerkt
und die den Weg ins Tal einigermaßen ge¬
bahnt hatten . -

Dann machte sich die große Menge der
Leute auf , um das Schoharieland in Besitz

Wer nur einmal in das brechende Auge eines
sterbenden Kriegers auf dem Schlachtfelde geblickt
hat , -der besinnt sich, bevor er einen Krieg an¬
fängt. Bismarck

zu nehmen . Viele waren ja schon in SchP-
nectady und ' Albäny , die meistern aber ka¬
men doch aus Ost - und Westlager . Sie
waren vierzehn Tage ynd mehr auf der
Wanderschaft gewesen . Unter unsäglichen
Mühen schleppten sie ihre Habseligkeiten»
sie hatten weder Pferd noch Wagen , weder
Ochs noch Karren . Alles , was sie sich in
den Lagern ai) Hausrat gezimmert , was die
Männer an Tellern , Mollen , Löffeln ge¬
schnitzt , an Bottichen und Fässern gefertigt
hatten , mußten sie zurücklassen . Es stellte
sich , ihnen niemand in den Weg , und der
Gouverneur hinderte ihren Auszug nicht . In
derl Bergen wurde die wandernde Schar
von einem Unwetter überrascht , das mit
Wind und Schnee über sie hereinbrach.
Konrad hatte mit einigen jungen Männern,
die sich unter seine Führung stellten , einen
Hilfsdienst eingerichtet ; denn manch eine
Frau , manch ein Alter war am Wege um¬
gesunken vor Hunger und Müdigkeit . Auf
alle tausend Schritt hatte Konrap ein tüch¬
tiges Feuer anzünden lassen für die , die
froren , zur Wärmung , für die , die sich ver¬
spätet hatten , als Wegweiser in der Dun¬
kelheit . Das Unwetter brach mit solcher
Wucht über die Menschen her , daß es
schwer war , di% Feuer überhaupt in Brand
zu halten , denn was es den ganzen Winter
zu wenig geschneit - hatte , das schneite es
jetzt in einer Nacht vom Himmel herunter,.
und andern Tags lag der Neuschnee bis
drei Fuß hoch , so daß sich die Menschen
gegenseitig ausgraben mußten . Den Kin¬
dern liefen die Nasen ; es gab nur wenige,
die nicht husteten , und alle dampften sie
vor Anstrengung , als sie mit ihrem schwe¬
ren Gepäck den immer steiler werdepdfn
Paß überschritten , der sie über die Hellen
Berge führte.

(Fortsetzung folgt)



Der Kutterfahrer
Landser , die auf dem Fjordwasser leben

PK. An Bord eines Dienstkutters in
• Nordnorwegen . — Meist hat er früher nie

etwas mit der See zu tun gehabt , nicht ein¬
mal mit einem Flußdampfer . Doch längst
hat der Landser eine Probezeit hintef sich,
in der sich entschied , ob er seekrank wird
qder nicht . Nicht jeder Soldat , der in Nor¬
wegen zu regelmäßigen Kutterfahrten kom¬
mandiert würde, _ ist ein Kutterfahrer ge¬
blieben . . ’ ,

Das einfachste und altbewährte Trans¬
portmittel in den norwegischen Fjorden
und draußen längs der Küste zwischen den
Schären ist so ein kleiner seetüchtiger Kut¬
ter. Doch es gibt auch für ihn eine Wetter¬
grenze , bei der er umkehren muß oder gar
nicht erst die Ausfahrt wagen kann . Er hat
keinen regelmäßigen Fahrplan . Oft muß
man zwei Tage 'auf ihn warten . Doch dann
verpaßt der Ungeduldigste dennoch die
Abfahrt , weil sie gerade in einem uner¬
warteten Augenblick erfolgt . Jede Wetter-
verbesserung wird , wegen ihjter Unbestän¬
digkeit , sofort benutzt , Nur unerfahrene
Kuttergäste wissen das noch nicht.

Ein alter ;Kutterfahrer hat aber auch ge¬
lernt , warum man blaugefrorene Hände,’
die immer griffbereit , sein müssen , und da¬
her keine Handschuhe dulden können , an
Bord so gern , in die Hosentaschen vergräbt
und daß man mit „norwegischer Grund¬

stellung " recht fest auf den schwankenden
Planken stehen kann . Doch für die Tradi¬
tion , mit der die Norweger diese Haltung
auch an Land einnehmen und „weiche
Knie " zeigen , hat ein deutscher Soldat
kaum Verständnis.

Unsere Kutterfahrer sind zwar keine
„ollen Seemänner ". Doch ständig liegen sie
irgendwo in der rollenden Dünung der
Fjorde , sind mit Erischverpflegung und Kost
für die Kameraden unterwegs , müssen im
Notfall auch bei schwerer See hinaus und
stehen oft selbst stundenlang am Steuerrad.
Das gibt auch ihnen jenes Kleinformat rest¬
lichen Wikingertums , das diesen klug ge¬
bautem Fischkuttern noch immer anhaftet.

Ol? es ein Obergefreiter ist , der eine La¬
dung Bretter oder wichtige Ersatzgeräte ab¬
zuliefern hat , oder ein Feldwebel , der als
Dienststellenleiter von einer Untergruppe
zur anderen fährt , beide verbringen sie den
größten Teil ihrer Tagesarbeit in der Enge
des schwanke )}denn Kutters in Ausübung
eines Dienstes , von dem nur wenige zu er¬
zählen wissen.

Was sie!*immer, bei sich tragen , das ist
eine Marschverpflegung für- ein bis zwei
Tage und ein Arm voll Rheuma . Nein , eine
Schwimmweste tragen sie nie . Womit sie
bewiesen haben , daß sie keine „Landratten"
mehr sind.

Kriegsberichter Friedrich Pruskil.

S UNSEREBDort
Vom Segen des Versehrten -Sports
Während unseren Gefallenen in der Erinnerung

ein ewiges Mahnmal gesetzt wird, wendet sich
unseren Verwundeten eine besondere Fürsorge zu.
Neben der sozialen Sicherung legt man das Haupt¬
gewicht darauf, ' den Versehrten , wenn irgend
möglich, seinem früheren Lebenskreis wieder zu¬
zuführen . Er Will und soll kein Rentenempfänger
sein, Fürsorge dieser Art soll1 ihm lediglich die
Voraussetzung dazu geben, sich wieder voll ins

• Berufsleben einschalten zu können . Dapu setzen
Maßnahmen pflegerischer Betreu¬
ung  schon ' sehr früh ein. Bereits im Lazarett ist
inan bemüht , den verwundeten oder im Kriege
schwer erkrankten Soldaten seelisch zu seiner
alten Spannkraft hinzuführen und ihm das so be¬
sonders wichtige Selbstvertrauen zurückzugeben.
Eines der besten Mittel, diese Ziele zu erreichen,
ist der Versehrtensport . Er hat nach einem be¬
merkenswerten Umbruch im ärztlichen Denken
im Heilplan unserer Lazarette eine immer
breitere Basis gewonnen . Mit leichten , nach
und nach' gesteigerten Anforderungen be¬
ginnend , geht man unter der kundigen Führung
eines eigens dazu geschulten Übungsleiters zum
eigentlichen Turnen , später sogar zum sportlichen
Wettkampf über . Aus dem gemeinsamen kame¬
radschaftlichen Spiel der Glieder erwächst nach
und nach gesteigertes Selbstvertrauen und der
Wille zur Leistung. Wie weit der Versehrte durch
systematisch betriebene Heilgym¬
nastik  gebracht wird, ist erstaunlich . Einen
Ausschnitt davon vermittelte neben vielen gleich¬
artigen Veranstaltungen in unseren Gauen die
Versehrten -Sportwoche in Reichenberg . Das Pro¬
gramm umfaßte Leichtathletik^ Schießen, Schwim¬
men, Wasserball und Wettkampfe , "'Kleinkampf¬
spiele in Handball , Faustball und Korbball. Frohem
Spiel gleich mutet das Turnen an. Die Wett¬
kämpfe, z. B. ein Korbballspiel der Beinamputier¬
ten oder ein Stockballspiel der Beinverletzten,
versetzten die Zuschauer in großes Erstaunen.
Hüpf- und Bodenübungen bildeten eine glänzende
Vorbereitung auf die Prothese . Für die Armver¬
letzten galt dasselbe von, Übungen am Rundtau.
Sehr schöne Leistungen wurden auch in der
Leichtathletik erzielt . Hier spürte man besonders
den gesunden sportlichen Ehrgreiz und die Freude
an der Steigerung , die der Versehrte anfangs
selbst nicht für möglich gehalten hätte . So er¬
reichten die OberschenkePAmputierten im Hoch¬

sprung 1,48 m und im Weitsprung 3,42 m. Hüpfen
von Obersehenkel -Amputierten brachte eine gute
Zeit. Ebenso ausgezeichnet waren die Leistungen
im Schwimmen und Schießen. Nicht zuletzt aber
wirkt auch in diesem Falle die kameradschaftliche
Verbundenheit , die jeder Sportbetrieb erzielt , an¬
spornend auf die Leistungen ein. Der Versehrte
anfangs meist noch etwas zurückhaltend und ab¬
wartend , sieht den Lebensmut und das Wollen der
anderen , die bereits weiter sind als er , und wird
dann unter der kundigen Führung des Sport¬
lehrers erfaßt . Nach und nach fühlt er seine
körperlichen Kräfte wachsen . Dadurch aber stei¬
gert sich wiederum sein Selbst vertra  u-e n,
und dieses überträgt sich dann bald schon vom
Sport au{, andere Gebiete und schließlich auf die
ganze Einstellung zum Leben. Der Sport gibt ihm
das Bewußtsein, daß er trotz seiner Versehrtheit
ein ganzer Mensch ist . Die Rückkehr in sein
früheres Leben scheint dann in den meisten Fällen
nicht nur möglich, sondern selbstverständlich.

Arbeit und Leibesübungen
Leibesübungen sind für uns nicht lediglich eine

körperliche Betätigung , sondern sind zu-einem be¬
wußt angewandten Erziehungsmittel geworden
Dabei treten zwei grundlegende Ziele in den Vor¬
dergrund : einmal die körperliche Erzie¬
hung unserer Jugend  und zweitens die
Ausg1eichswirkung gegenüber der
Berufsarbeit.  Es handelt sich dabei weni¬
ger um eine Ausbildung und Steigerung vorhan¬
dener Anlagen , als um ein Wiecjer-Erstarken-
lassen körperlich -geistiger Kräfte, die durch den-
Alltag mit seiner Arbeit , seinen Mühen, Sorgen,
Anstrengungen im* Schwinden ist.

Wer Leibesübungen treibt , weiß, daß die Übung
des Körpers zugleich, eine Erfrischung der Seele
darstellt , weiß, daß Leibesübungen nicht nur
stärken , nützen und fördern , sondern auch er¬
heben . Die Beziehungen zwischen Sport und
Arbeit sind enger , als die meisten glauben und
ahnen . Insbesondere für Industrie und Land¬
wirtschaft ergeben sich wichtige Aufgaben und
Möglichkeiten . Dabei ist die Bezeichnung Sport
ein Sammelbegriff  für verschiedene For¬
men körperlicher Betätigungen , die alle das eine
gemeinsam haben , daß die Ursache für zum Teil
bedeutende Arbeitsleistungen sind. Man kann
wohl sagen, daß im Sport die höchsten mensch¬
lich überhaupt möglichen Arbeitsleistungen Vor¬

kommen. Kein , Gebiet' der Arbeitsbetätigung
eignet - sich deshalb auch so gut für wissenschaft¬
liche Arbeitsuntersudiungen wie gerade das der
Leibesübungen.

Das ist wichtig , für die Beziehungen zwischen
Sport und 45eruf, denn auch im Beruf haben wir
maximale Leistungen, und nach Erfolg strebt
man auf beiden Gebieten . Freude bringen sowohl
der Beruf wie der Sport ; aber im allgemeinen ist
doch der Sport eine Quelle reineren Genießens
als die Berufsarbeit . Leibesübungen , vernünftig
und systematisch betrieben , dienen der wirt¬
schaftlichen Leistungssteigerung,
weil sie Erholung und Ausspannung und damit
Erneuerung verbrauchter Energie und Substanz
bedeuten . Es ist ein leider weit verbreiteter Irr¬
tum, zu glauben , daß ein Höchstmaß von Ersatz
dieser Stoffe und Kräfte durch Ausruhen erreicht
wird . Dies geschieht im Gegenteil durch ein ge¬
wisses Maß ausgesprochener aktiver Schulung
der Kräfte des Körpers und der Seele . Nicht be¬
ansprucht verkümmern  die organischen
Kräfte, und deshalb -vermag eine geregelte und
planmäßige Erziehung durch Leibesübungen so
wertvoll zu wirken.

kamen und mit zwei RundenRückstand den zwei¬
ten Platz belegten vor Schmidt-Gobelie (Berlin
Riesa, Scharf-Krause und Gotelärde -Kayser
(Dresden). Besonderen Beifall fand der 65jäh-
rige Dauerfahrer Rosenlöcher (Dresden), der als
Ersatzmann einsprang und mit einer guten Lei¬
stung das schnelle Rennen durchstand.

Zwischen den Seilen

Weser -Ems -Fußball
Drei Meisterschaftsspiele im Fußball kamen

gestern in der Gauklasse Weser -Ems zur Durch¬
führung . BSV teilte sich in einem 3:3(1:1)-Spiel
die Punkte -mit ASV Blumenthal, obwohl er kurz
nach dem Wechsel schon mit 3:1 in Führung ge¬
legen hafte . Die^-zweite Punkteteilung qab es in
Oldenburg wo de» VfL. dem Braker-SV ein 5:5
(2:3) abrang . Woltmershausen und Komet trafen
sich auf dem BTGJPlatz. Die Woltmershauser ge¬
wannen 1:0 (1:0). Walle schlug Veg.esack 1 6:1
(5:0), und Tura gewann 11:1 (5:0). gegen die Sol¬
dateneinheit der Vegesacker.

Im Mittelpunkt einer Amateur -Boxveranstal-
tung in Wien stand ein Federgewichtsturnier,
das Kerschbaumer (2) in der Endrunde gegen
Tackerer (Reichsbahn) knapp nach Punkten ge¬
wann . — Spannende Kämpfe gab es bei der 172.
Veranstaltung der Magdeburger Boxfreunde . Im
Bantamgewicht kamen -die Dessauer Jänicke und
Korn zu Punktsiegen über Sänger und Ehrhardt.

iKo.-Siege errangen der Niederrheinmeister Sta-
rosch über Paquet (Magdeburg ) und im Mittel¬
gewicht Marquardt (Magdeburg ) über Tiaschara
(WH) jeweils in .der zweiten Runde. Ein weite¬
res Leichtgewichtstreffen gewann der Meister des
Bereiches Mitte,, Zander (Magdeburg ), über Robi-
nek . Im Halbschwergewicht schlug Harms (WH)
den Mittemeister Grünewald nach Punkten Auch
die deutschen Jugendmeister Lorenz und Wal¬
ther kamen ,zu schönen Punkterfolqen . Lorenz
bezwang im Federgewicht den Dessauer -Berg¬
mann und Walther im Weltergewicht den Helm-
stedter Kazmiazk.

Wien : Vienna — Wiens;-
Wacker 2:3. FC Wien — Wis^ C 1:®'
-Admira  2 :0. SK Obert̂ SC

Finnischer Sport biszUr
Kapitulation

Es gibt nur wenige euroDäu^
denen wie in Finnland der Snnri 5' Stä4lea
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Jubiläums -Handballtumier
Anläßlich des 50 jährigen Bestehens des

VfL. Oldenburg  gab es ein gutbesetztes
Frauen-  Handballturnier.

Gruppe  A : OTB — VfL 1:0, TuS — OTB
3:2r> TuS —' VfL ,4:2. Endsieger : TuS -Oldenburg
Gruppe  B : Südwest Bremen — VfL Olden¬
burg 4:3, Elsfleth/Brake —- Südwest Bremen 1:1,
Südwest Bremen .— VfL Zwischenahn 3:2, Zwi¬
schenahn — Elsfleth/Brake ,2:1. Endsieger : ' BSG
Südwest Bremen.

Hamburgs  Männer -Gauklasse im Handball
kann nach , dem Ausscheiden der LSV Hamburg
und weitere Vereine nicht mehr in der bisherigen
Form, ebenso auch nicht die unteren Klassen,
bestehen bleiben . Man hat deshalb eine Männer¬
klasse aufgestellt , der sechs Gauklassen - und
drfei andere Vereine angehören , die ab -15. Okt.
ih einer einfachen Runde jeder gegen ■jeden
spielen sollen : Komet, Oberalster , Hamburger
SV, Urania , Reichsbahn Harburg , Jahn Wilhelms¬
burg , Rellingen, Blankenese ’ und Finkenwärder.
Alle bisher , ausgetragenen Punktspiele in allen
Klassen werden nicht gewertet , da man Zeit
genug hat . die ganze 'Serie neu durchzuspielen.
Hallenhandball dürfte in diesem Winter in
Hamburg nicht zur Durchführung kommen.

Egerland «stärker als Saager
Die letzten Rennen im Neuköllner Stadion

gipfelten in einem 60-Minuteq-Mannschaftsfahren,
in dem Egerland-Zerm, Saager -Jähriing , Bunzel
Lohrke und Buse-Spring nach jagdenreichem
Verlauf die übrigen Mannschaften zu über¬
runden vermochten . •Ausschlaggebend für den
Sieg des Paares Egerland -Zerm war die starke
Tages form von Egerland . , der trotz
eines Sturzes sich aller Abgriffe durch den
früheren deutschen Meister Harry Saager er¬
wehren konnte . Viel •Anklang fand auch der
Mannschafts -Mehrkampf , der sich aus einem
Malfahren in zwei Läufen, einem 50Ö-m-Zeit-
fahren mit stehendem Start , einem Punktefahren
über 12 Runden und einem Mannschafts -Ver¬
folgungsrennen zusammensetzte und von Saager-
Jähriing mit 37 Punkten , vor Bunzel-Lohrke mit
31 Punkten und Egerland -Zerm mit 27 Punkten
bzw. Tulies-Gebert mit 19 Punkten gewonnen
wurde . Dabei erwies sich der deutsche Meister
Werner Bunzel im Zeitfahren mit 42,3 Sek.
etv/as  schneller als Saager , sein alter Wider¬
sacher , der für die 500 m 43 Sek. benötigte.

Öen Kehraus in Dresden bildete ein 100-Run-
den-Mannschaftsrennen . Bolte-Alexander (Chem¬
nitz) befanden sich in prächtiger Taqesform, er¬
rangen in den 10 Wertungen 31 Punkte und
kamen nach 1:06:54,4 Stunden für die 41 km zu
einem überlegenen Sieg mit 2 Runden Vorsprung.
Ebenso spurtstark erwiesen sich Hutte -Stern
(Chemnitz/Leipzig), die auch auf 31 Punkte

hört . In anderen Ländern mögen l-«̂
Sensationslust und geschickte pr„ hl6r i#4:
Masse dem Sport zugeführt haW P8? !!(iä ds

ist durch
beidem abgeneigt ; ist durch Leb« ^ %!,

Aus der Leichtathletik
Im Kampf um die Deutsche Vereinsmeister¬

schaft der Leichtathleten haben sich mehrfach
auch die „Alten Herren “ auf der Aschenbahn
gezeigt und dabei durchaus keine schlechte Rolle
gespielt . So erzielte KSG Hamburqer Turner¬
bund 62/Reichsbahri Altona in der Klasse 1 eine
Verbesserung auf 5983,4 Punkte und in der Kl. 2
(über 40 Jahre ) sogar 6138,4 Punkte . Hierbei ge¬
fielen vor allem die Gebrüder Maas durch ihre
Steinstoßleistungen von 14,88 bzw. 14,36m, ferner
Lück im Weitsprung mit 5,82 m und Maas mit
seinen 6,5 Sekunden für den 50-Meter -Lauf. Zur
gleichen Zeit unterzogen sich in Berlin SGOP
und Deutscher Sport-Club einer weiteren Lei¬
stungsabnahme . Dabei erreichte SGOP in der Kl. 1
6197,2 Punkte . {

Die relativ besten Einzelleistungen erzielte
auch diesmal wieder der Münchener  Mehr¬
kämpfer Koppenwaline r,  der sich mit
1,86 m im Hochsprhng an die dritte Stelle der
Jahresbestenliste vorschob hinter Nacke-Kiel
(2,01 m) und Langhoff-Rostock (1,88 m).~Koppen-
wallner siegte weiterhin _im Weitsprung mit
6,31 m und im Kugelstoßen mit 12,31 m Eine
feine Leistung vollbrächte auch der Hitlerjunge
Zehner (München), der im Hammerwerfen auf
40,76 m kam.

Fußball im Reich
Danzig/Westpreußen : BuEV Daijzig — Post SG

Danzig 4:2, Reichsbahn Gotenhafen — TuS Neu¬
stadt 4:3, Post Gotenhafen — KM Gotenhafen 2:1.

Berlin/Mark Brandenburg : SGOP Berlin — Ten¬
nis Borussia 3:1, Union Oberschöneweide — Her¬
tha/BSC 3:3, Blauweiß — Lufthansa 3:1, Mi-
nerva/Spandauer SV — Tasmannia 3:3, Wacker G4
gegen Berliner SV 92 2r8.

Sachsen : Tura/Spvg . Leipzig — SV Groitzsch
2:2, SV Brandis — VfB Leipzig 3:4, SGOP Chem¬
nitz — Preußen Chemnitz 8:1, BC Hartha — RSG
Mittweida 6:1, Döbelner SC — Germania Schönau
4:1, SV Grüna — SV 01 Chemnitz 3:1, Chem¬
nitzer BC — SV Limbach 8:0.

Hamburg : WM Buxtehude — HSV 1:3, Victoria
gegen Blankenese'1 Wedel 0:7, Wilhelmsburg 09
gegen Altona 93 1:1, St. Georg/Sperber — Barm-
becker SG 1:1, St. Pauli — HermannialKomet 2:1.

Schleswig-Holstein : TSG Gaarden — Kilia Kiel
1:5. Holstein Kiel — Friedrichsort 2:3. Eintracht
Kiel/Kronsburg — VfB Kiel 3:7.

Osthannover : Eintracht Lüneburg — MSV Lüne¬
burg 1:5. ’

Westfalen : Schalke 04 — Spvg. Erkenschwick
12:0. Spvg. Röhlinghausen — Borussia Dort¬
mund 0:4.

Mitte : Post Halle — VfL 96 Halle 2:8, Olympia
Halle — Wacker Halle 2:3. -

Baden: VfR Mannheim — KSG Neckarau/
0/ Mannheim 4:3. Union Heidelberg — SV Wald¬
hof 0:1. VfB Freudenheim — KSG Käfertal/
Phönix 5:1.

Franken : Spvg. Fürth — Wacker Nürnberg 4:3
Schwaben : RSG Rfersee — VfL Günzburg 3:2

Schwaben Augsburg — SV Kaufbeuren 3:2.
München 'Oberbayem : 1860 München — Wacker

München 3:2. FC Hertha — VfB München 6:2
KSG Ingolstadt — SV Fürstenfeldbruck 2 :1.

Und Lebenskampf zu dem hem rraTOn,
geworden , als den wir ihn immerS .“?Näe
gelernt haben . Der Krieg hat”
ändert , es sei denn, h.ie«m hh>
dife Leistung der»Sportler noch"

Wer die letzten Jahrgänge der nr » hil
sehen Spor.tzeitschriften “.Urheihr odef'i filEli-
Urheilulehti " des schwedischsDrart,;- r ’,Su3«‘i
bladet " oder der ,,SportiIIustrierten"eV ,I<ir:),.!s-
tert , der liest in einem Kriegstagebuch
steht noch einmal _das Bild des finn k ”eit«•
in diesen letzten schweren Jahren sÜk SNi
Tatsache , daß das Erscheinendieser "»Slls
bedeutenden Sportblätter nicht einoeJSn
spiegelt die Stellung des' sportŝ i
führte man gewiß den Kampf verhi«=0-j _ iUli5Sen.: di» vn.ner standen
Frauen
Jugendlichen

den Grenzen des u/ 1
S. BerÜf„oder ^ der  Lotte^selbst , die sich stolz'

Min.
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jungen ” nannten , arbeiteten für da'q t"ü°^ en-
finnische Nachbarhilfe. Das Leben att0°' ®5
Jahr zu -Jahr schwerer, die Freizeit"™);'16Vej
Man stellte sich um auf die einfachsten vT"
nisse . Die Sportzeitschriften erschienen 'hi '"1 umfang.reich und in großem Zeitungsformat wei.a ’
das , obwohl Blatter wie „Uusi Suomi'j §singin Sanomat” oder ,,HufvudstadsbIadet"''r 1'
liehe Berichterstattung und.' ausführlich. cS'

chehor,lungnahme zum Sportgeschehenbrachten
Der finnische Geist trachtet nach Gründlich,und ' Sachkenntnis , versucht aber immera . -

len Blick auf die Dinge nicht •>« •—„ en̂la-
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dies nicht nur für bestimmte ScMchten!fe''vii
kes zu gelten scheint, sondern ganz alloem*’
haben die großen, alle SportartenumfasS? '
Zeitschriften einen Leserkreis, der fachlich
schult und interessiert , aber nicht gewillt?!'
sich auf Spezialgebiete festleger. zu lassen
mehr die Darstellung aller im Sport und ind»,
Leibeserziehung lebendigen Kräfte verlangt Sa*
zialzeitschriften für einzelne Sportarten ers-w
nen aus diesem Grunde vor den Krieqen»
Finnland nicht . Ihre Aufgabenübernahm3 ”
die umfangreiche Sportbuchliteratur. i seitj(

Schwatzen
zieht Bomben

Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den Angehörigen

■■ Ihre Verlobung geben bekannt:
Julius Brenke nach kurzer KrankheitjAnnemarie Platt , Bruno Albrecht,

Hans Ehlers, Ltn. u. Komp.-Führer,
Inh. d. EK. 2. Kl. u . d. Verw.-Abz.,
am 3. 9. 44 Im 21. Lebensj. sein, im
Osten erlittenen schwer . Verwund.
Hermann Ehlers u. Frau Mimi, geh.
de la Roche, Br.-Aumund ,Nordst .38.

Fritz Kraft, ,36 J ., Wachtm . d. R„
Inh. d. EK. 2. Kl. u. d. Ostmed.,
im Osten . Herta Kraft, geb. Mayer,
u. Kl. Peter . Bremen, im Okt . 1944.

Qtto Sählberg, Obergefr ., geb. 12. 1.
1903, nach ein. kurzen, schweren
Krankh. in ein. Feldlazarett in Ita¬
lien am 4. 9.’ 44. Frau Mathilde
Sählberg . gebor . Ratajczak , nebst
Kindern. Bremen, Wischhusenstr , 34

Pg. Rudolf Höft, Uffz., Inh. d. EK
2. Kl., d. Panz.-Sturmabz,, d. Verw..
Abz. in Gold u. d. Ostmed., geb.
5. 3. 1914, gept.. am 28. 9. 1944 in
ein. Res.-Lazarett . Heinrich Höft u
Frau , geb. Cordes. Bramstedt, 28. 9
44. Trauerfeier Mittwoch, 4. 10.,
10 Uhr, im Hause . Beerdigung um
12 Uhr 'Friedhof Bassum.

Burkhard Ahrens, Uffz., geb. 20. 8.
1909, gest . 20. 9. 1944 im Westen
Elly Ahrens , geb. Rusche, u . Klein
Arne . Hucht ., Hohehorster Weg 53.

Friedr. Claußen, geb. 26. 10. 70, Anna
Claußen, geb. Pleus, geb. 16. 9. 74.
Die Kinder. Bremen.

Magdalene Nienfeyer, geb. 9. 12. 88.
Frau -Niemeyer und Tochter . Caris-
hafener Straße 44.

Dr. Erich Dehn, Zahnarzt! T 9. 8. 92.
Frau Käthe Dehn, geb. Scholle,

Y 30. 10. 94. Ilse Dehn, Y 28. 1
1920. Stud. med. Erich Dehn; Frau
Ida Dehn. Aufbahr . B-.-I. „Brema“.
Trauert . Dienstag, 16 Uhr, Kremat

Johann Kück, geb. 19. 9. 88. M&rie
Kück, geb. Manns, geb. 24. 7. 94.
Willi Kück, z. Z. auf Urlaub,
und Familie.

Ernst Adler im 78. Lebensj. Ernst
Adler jun . Trauert , tt. Aufb. Mitt¬
woch, 4. 10. 1944, 9 ■Uhr, Kapelle
Hemelinger Friedhofi

Kurt Baierling, geb. 2. 1. 29. Gott-

Willi Steinhäuser , geb. 4. 12. 1903,
gest . 26. 9. 1944. Grete Steinhäuser,
geb. Quade, u. Angeh . Br., Georg-
Gröning-Str. 118. Aufb. Path . Inst.
Trauert . Dienst., 12%, Krematorium

Hans Georg Smldt, Dr. jur ., geb.
27. 9. 1894. Annelise Smidt, geb
Schütte , geb. 4. . 4. 1903. Emmili
Smidt, geb. 21. 10. 1924. Hans -Her¬
mann Smidt als Sohn und Bruder;
J . G. Schütte u. Frau . Metzer Str
Nr. 22, Marcusallee 24. Aufb. B -I.
„Brema“. Trauert . Dienstag, 3. 10.,
15 Uhr, Krematorium.

August Borchers im  41 . Lebensjahr,
Meta Borchers u. Kinder. Br.-Horn,
Im Achterkamp 37. Beerdig. Diens¬
tag, 16 Uhr, Horner Friedhof.

Elisabeth Nolte,' geb. Rupprecht,
geb. 27. 12. 92. Ursula Gerken, geb.
Nolte, geb. 26. -12. 21. Herbert
Nolte , geb. 25. 7. 26. Wilhelm
Nolte , z. Z. Wehrm.; Heinz Ger¬
ken. Trauerfeier Moiitag, 2. 10.,
15 Uhr, auf dem Friedhof Darver¬
den bei Langwedel.

lieb Baierling, z. Z. im Ost. -verm
u. Frau Else, geb. Schneemann.
Z. Zt. Lehnstedter Str . 7.

Ludwig Lührs, geb. 1. 11. 94. Frau
Marie Lührs u. Walter . Beerd. Diens
tag. 3. 10., 10 Uhr, Hastedt . Frledh

Wilhelm Wulff, Kapitän a. D., in
sein. 76. Lebensj. Eleonore Wulff,
geb. Siembsen. Aufb. B.-I. „Nieder¬
sachen". Trauerfeier Mittwoch;'
12‘/< Uhr, Krematorium.

Karl Beier, Y 25. 2. 09. Carl Beier.
Blumensp. B.-I. „Niedersachten ".
Beerdig. Mittwoch, 9 Uhr, (Oster-
holzer Friedhof.

Anna Diekmann Wwe., geb. Kühne,
58 Jahre . A. Dehne u. Frau Hed¬
wig, geb; Kühne. Aufbahr . B.-I.
„Brema".. Trauerfeier Mittwoch,
t4’ii  Uhr , Krematorium.

Wilma Brinner im 30. Lebensjahre.
Hans Brinner u. Frau Johanne , geb.
Asendorf . Blumensp. B.-I. „Nieder¬
sachsen ". Trauert , in aller Stille

Anna Drausqhke, geb. KHsch,"geb.
26. 6. 91. Anton Drauschlpe u. Kin¬
der . Br.-Hemelingen, z. Z. Langen¬
straße 29. Trauerfeier am Dienstag
3. ,10., 11 Uhr, Kapelle Heme¬
linger Friedhof.

Marie Dittmer im 68. Lebensjahre
Familie Diedrich Dittmer.

Marie Schilling im 42. Lebenj. Erich
Schilling u. Kinder. A.ufbahrung
Ge-Be-In., Germaniastr . 56. Beerdig
Mittwoch, 11 Uhr, Riensb. Friedhof.

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörigen
Heinr. Behrje am 22. 9. im 60. Le¬
bensjahr . Chr. Fredecking u. ftau
Käthe , geb. Behrje. Beerdig fapd
in Steinbergen statt.

Theodor Wleprecht , am 29. 9. 1944
im 67. Lebensj. nach lang ., schwer.
Krankenlager . Elisabeth Wieprecht,
geb. Alves , u. Kinder . Aufb. Path
Inst . Trr.uerf . Mittwoch, 4. 10. 44,
7%  Uhr . im Krematorium._

Stanislaus Samulski n. lang ., schw.
Leiden im 55. Lebensj. Paula Sa¬
mulski, geb. Kowalski. Br., 21. 9
1944, Rguterstr . 20. Blumensp. B.-I.
„Niedersachsen “. Trauert . Diens¬
tag , 9% Uhr, im Krematorium.

Adolphe Mikocik, geb. 20. 10. 96.
Wanda Mikocik, geb. Kaczmarek.
Br.-Hemel., Birkenstr . 2. Beerdig.
Dienstag , 3. 10., 10.30, Osterholz.

im 66. Lebensj. Anna Brenke und
Angeh .: Br., 30. 9. 44, Am schwarz.
Meer 70. Aufb. Path. Inst . Trauerf.
Mittwoch , 8Vi Uhr, Krematorium.

August RUhländer am 20. 9. nach
kurz. Krankh. in sein . 76. Lebensj.
Herrn, ftühländer , z. ' Z. Wehrm
Br.-Aumund, Tannenstr . 211. Bei¬
setz. hat in Meppen sattgefunden.

Heinrich Ullmann , geb. 18. 5'  66, am
25. 9. 44, Frau Ullmann u. Kinder.
Bremen, Elbstraße 86.

August Wetter , Obermasch . a . D,
d. Feuerw., nach kurzer Krankheit
im 81. Lebensj. Familien Diers und
Schültzke. Br., 27. 9. 1944, Mosel¬
straße 83. Blumensp. B.-I. „Nieder¬
sachsen “. Trauerf . Mittwoch , 13%
Uhr, im Krematorium.

Friedrich Gebken, Y 2. 4. 88, A 29.
9. 44. Frieda Gebken ,’geb. Rieß, u
Kinder, Biebricher- Str . 45/47. Aufb
G-Be-In. Trauerf . Dienstag , 3. ID.,
10 Uhr, auf ’dem Osterh . Friedhof

Friedrich Tiemann nach läng . Lei¬
den im. 72. Lebensj . Mathilde Tie-
mann, geb. Martens . Br., 30. 9. 44,
Franziusstr . 3. Kranzsp. B.-I. „Bre¬
ma“. Trauerf . Mittwoch , 4. 10. 44
9 Uhr, Kapelle Riensberger Friedh

Lina Segelcke, geb. Oltmann, am
29. 9. 44 im 80. Lebensj. Walter
Segejcke .-Br.-Aumund, Bgrgstr. 13
Trauert , am 3. 10., 17 Uhr, i. Hause

Geslne Witte , geb. 2. 3,. 67, am 29
9. 44. Wilhelm Witte . Br.-St. Mag¬
nus , 30. 9. 44, Feldstr . 26. Beerdig
Dienstag , 3. 10., 15 Uhr, von der
Lesumer Kapelle aus.

Ada Bahle, geb. 28. 6. 90. Martin u,
Hans Bahle, Georg-Gröning-Str. 96.
Aufb, B.-I. „Brema“. Trauerfeier
Mittwoch, 10 Uhr, Riensb. Kapelle

Anna Fette , geb. Borchers, Inh. des
Mutterkreuzes in Gold, ist a . 21.9.
1944 in Oberottendorf b. Dresden
sanft entschlafen . Hans Fette , Dora
u. Hanny . Schney b.. Lichtenfels-
Bayern, Adolf-Ltitler-Straße 11.

Agnes Lottmann, geb. Ueberschaer,
nach langem Leiden am 25. 5. in
Guatemala . Wilhelm Lottmann.
Buterhusen, - Post Westerackum,
über Norden , Ostfriesland.

Katharina Schlesinger ,geb. Cech, im
Alter v . 59 J . am 26. 9. 44. Conrad
Schlesinger *u. Kinder. Br.-Hemel
Brüggeweg 23. Trauert . Dienstag
3. 10., 9 Uhr, Kap. Hemel. Friedh

Martha Esperstedt , geb. 2. 8. 78, am
22. 9. 44. Frau Titze, geb. Esper¬
stedt . Die Beerdigung ist in aller
Stille erfolgt.

Anna Margarethe Benecke, geb. 28
5. 70, -am 26. 9. 1944 nach kurzer
Krankheit . Georg Wilde . Remberti-
stjft 29. Aufb. Path. Inst . Trauerf.
Mittwoch, 11 Va Uhr. Krematorium

Unsere kl. Rita hat uns wieder ver¬
lassen . Emst Krones u. Frau , geb,
Klann. Trauerf . Dienstag , 3. 10. 44
12 Uhr, im Krematorium.

Obgfr. d. Luftw. Br., im Okt . 1944.
Elli Kaemena, Uffz. Ernst Stelljes.
Ihlpohl , den 30. September 1944
Ihre Vermählung zeigen an:

Fritz Müller u. Frau Wilma, geb.
Vogler. Dresden, Br., 30. 9. 1944.

Erich Büsching, z. Z. Wehrm.,- Addie
Büsching, geb. Liebsch. Br.-Schöne-
beck, im Sept. 1944, Bremer Str . 71

Oswald Mattfeldt u. Frau Hildegard,
geb. Jachens . Br., Nonnenberg 23,
Platjenwerbe , im September 1944

Amtliche Bekanntmachungen
Speisekartoffelversorgung 1944/45 . . Aus
gegeben . Aulaß wird darauf hingewies . ,
daß die Verteiler bei Annahme v . Be¬
stellung . nach Abtrennung d . Wochen¬
abschnitte 69.—71. bzwi 69.—74. Zutei¬
lungsperiode den Stammabschnitt der
Bezugsberechtigung über Speisekartof-
ieln jlem Verbraucher zurückzugeben
haben . Der Stammabschnitt ist v . Ver¬
braucher sorgfältig aufzubewahr . Ver¬
teiler dürfen im übrigen ^Einkellerungs-
scheine — wie in uns . Bekanntmachung
vom 13. 9. 1944 angeordnet — night be¬
liefern . Von Verteilern eingereichte Ein¬
kellerungsscheine bleiben bei der Aus¬
stellung von Bezugscheinen in allen
Fällen unberücksichtigt . Bremen , 2. 10,
1944. Ernährungsamt der Hansestadt
Bremen — Abt . B —.

Ilse Haupt , geb.
Königsee/Thür .,

Geburten
Ilse, Y 28. 9. 44. Ilse

. Steegmann , z. Z.
Kriegsentbindungsh .; Hilmer Haupt

Irene , Y 29. 9. 44. Irmgard Lang¬
horst , geb. Polzini Klaus Langhorst.
Br., Georg-Gröning-Str. 121.

Heike Marlies, 28. 9. 1944. Marie-
Luise Rumpf, geb. .Habersang , z. Z.
Hausen üb. Hersfeld, Münzenmühle;
Ewald Rumpf. ,

Wollgang , Y 24. 9. 44. Leni Behling,
geb. Nowotny ; Werner Behling.
Bremen, Driftsether Straße 17.

Claus, Y 14. 9. 44. Ingeborg . Neu¬
gebauer , geb. Wiesemeyer , z. Z.
Reinhartjsdorf bei Bad Schandau i
Wo-Ifgang Neugebauer , z.  Z. Kottbus

Volkmar, Y- 28. 9. 1944. Hildegard
Köhler, geb. Schall ; Dr. Heinz Köh¬
ler, Obltn. Delmenh., Delmegart. 5.

Deichschauungen . Es werden geschaut:
am Donnerstag , 12. Okt . 1944, die Och¬
tum - und Weserdeiche in Obervieland,
vom Schutzdeich bis zur Ziegelei in
Habenhausen , um 8.30 Uhr beim Schutz¬
deich beginnend ; am Freitag , 13. Okt.
1944, der Deich an der Varreler Bäke,
von der Dovemoorstraße bis zur Olden¬
burger Eisenbahn , um 16 Uhr in Huch¬
ting beginnend ; am Montag , 16. Okt,
1944, die Werderländischen Deiche von
Bremen -Burg bis zum Induptriehalen,
um 9 Uhr ln Bremen -Burg beginnend
am Donnerstag , 19. Okt . 1944, die We¬
ser- u. Ochtumdeichein Niedervieland,
vbn der Rablinghauser Kirche bis zum
Schutzdeich , um 8.30 Uhr bei der Rab¬
linghauser Kirche beginnend ; am Diens¬
tag , 24, Okt . 1944, die Deichajm Gebiet
des Burgdammer Deich - ü . Sielverban¬
des , um 10 Uhr b . d . Ritterhuder Grenze
beginnend , nnd die Deiche im Gebiet
d . Lesumer Deich - u . Schleusenverban¬
des , um 11 Uhr beim Burgdammer Ha¬
fen beginnend ; am Mittwoch , 25: Okt.
1944, die Deiche in Warf , Bremisch - u.
Preußisch -Butendiek , um 10. 15 Uhr beim
Borgfelder Landhaus (Warf ) begifinend;
am Donnerstag , 26. Okt . 1944, die Le¬
sum - und Wümmedeiche von Bremen-
Burg bis Kuhsiel , um 9 Uhr in Bremen-
Burg beginnend ; am Dienstag , 31. Okt.
1944, der Weserdeich im Bereich des
Deich - und Sielverbandes Rekum , um
12 Uhr an der bremisch -preuß . Landes¬
grenze (Rekum ) beginn ; am Donnerst . ,
2. Nov . 1944, die Wümme - und Holler-
ländischen Deiche , v . Kuhsiel b . Oster-
holz -Tenever , um 9 Uhr bei der Kuh-
slelschleuse beginnend ;, am Freitag,
3. Nov . 1944, der Weserdeich von Bre¬
men -Hastedt bis Bremen -Mahndorf , um

, 14 Uhr bei d . Kraftwerk am Osterdeich
beginnend ; am Dienstag , 7 . Nov . 1944,
die Deiche im Gebiet d . Siedlung Grol¬
land , um 9 Uhr bei der Ochtumbrücke
— Duckwitzstraße — beginnend . Die
Nutzungsberechtigten werden aufgefor-
derf, . bis zur Schauung die Deiche in
schaubaren Stand zu setzen , lnsbesond.
die Maulwurfshügel zu verebnen , vor¬
handene Löcher auszufüllen u . all « die
Grasnarbe schädigenden Unkräuter -and

Gegenstände zu beseitigen , sowie am
Tage der Schauung die Rickeiwerke
offenzuhalten . 27. 9. 1944. Der Landherr.

Schauung der Gräben u . Fleete im Ge¬
biet des Bremischen Deichverbandes am
rechjen Weserufer . Geschaut wird ; das
Holler Fleet , die Ellener Gräben , das
Barkenfleet , Rockwinkeier Fleet , Ach¬
terkampsfleet bis zur Reichsautobahn
am Ächterdiek m . d . Gräben am Quer¬
kamp u . in der Siedlung Ächterdiek am
Sonnabend , 28 . Okt . 1944 — der ausge¬
hobene Unrat ist von den Straßenufern
sofort zu ' entfern . — ; in d . Feldmarken
Oberneuland u . Katrepel die Feldfleete
am Sonnabend , 4. Nov . 1944; in d . Feld¬
marken Osterholz , u . Sebaldsbrück ein¬
schließlich des Vahrer Fleetes und der
Grüppen an der Sebaldstraße u . an der
Adamistraße am Montag , 23. Okt . 1944;
die Osterholzer Landwehr am Freitag,
20. Okt . 1944; in der Feldmark Vahr die
Feldfleete und das Heufeldfleet sowie
die Kleine Wümme bis z . Marienbrücke
am Dienstag , 31 .. Okt . 1944; in der Feld¬
mark Horn u . Lehe zwischen Rüten und
Kleinbahn am Freitag , 27. Okt . 1944;
zwischen Kleinbahn und Kuhgraben am
Dienstag , 31 . Okt . 1944 — Brücken und
Stege sind zu entfernen ; in der Feld¬
mark Hastedt am Freitag , 27. Okt 1944;
ln der Feldmark Schwachhausen am
Dienstag , 31. Okt . 1944; in der Feldmark
Oberblockland am Sonnabend , 21. Okt.
1944 — Brücken u . Stege sind zu ent¬
fernen — , .außerdem hat jeder Inter¬
essant die seinem Grundstück anlieg .-
Hälfte des Fleets aufzuräumen — ; in d.
Feldmark Niederblockland a*m Montag,
23 . Okt . 1944 — an das Bretterlegen
wird erinnert — ; in den Feldmarken

'Wasserhorst u . Wummensiede am Mon¬
tag , 23. Okt . 1944; in den Feldmarken
Grambkermoor , Grambke u . Oslebshau¬
sen — nordöstlich der Grambker Heer¬
straße — am Sonnabend , 4 . Nov . 1944;
ln den Feldmarken Gröpelingen , Utbrer
men u . Walle — einschi . d . eit . Hemm¬
grabens und des Teiles von Walle , der
an d . Gemeinde Blockland angescnloss
ist — am Sonnabend, ' 28. Okt . 1944; in
d . Feldmarken Dunge , Lesumbrok , Mit-
tolsbüren u . Niederbüren am Mittwoch,
8. Nov . 1944; in der Feldmark Grambke
— südwestl . der Grambker ' Heerstr . —
einschi . der kleinen Dunge am Mittw,,

Nov . 1944; im Bezirk der ehemalig.
Borgfelder Sielacht a . Sonnab . , 28. Okt
1944. Die in den vorstehend aufgefuhrt
Feldmarken gelegenen Gräben d . Klein¬
gärtner werd . an dem betreffend . Tage
mitgeschaut . Die Wasserläufe sind bis
zu den genannt . Tagen ln ein . schaubar.
Zustand zu setzen . lnsbesond . ' müssen
die Fleete u . Gräben von Kraut gerei¬
nigt und die flachen Stellen ausgetieft
sein . Die Rohrdufchlässe müss . sich in
einem ordnungsmäßig . Zustand befind.
An die ordnungsmäßige Instandsetzung
der schaupflicht . Wege wird erinnert.
Wo sich bei der Schauung Mängel Er¬
finden , wird gegen die Säumigen nach
den gesetzl . Vorschriften eingeschritt.
29. 9 . 1944. Der Deichhauptmann.

Hände  liregiit er

(Nr . 42.) Handelsregister . Amtsgericht
Bremen . Für die Angaben in f I
keine Gewährl 1

/Veränderungen:
D 446 II. Deutsche Kohlenhandelsgesell¬
schaft Lüders , Meentzen 4 Co . , Bremen
(Langenstraße 104/106). Bel den Kom¬
manditisten und in deren Beteiligung
sind Veränderungen eingetreten . Die
Einlagen von 20 Kommanditisten sind
herabgesetzt , — HRA 3634. F . W . Buch¬
meyer , Bremen [Knochenhauerstr . '39/40 ) .
An Klaus Heinrich Madtstedt in Bre-
men Ist Einzelprokura erteilt . Bremen,
29. September 1944.

Geschäftl Bekanntmachungen
Drogerie Werner Holtz, Schwach¬
hauset Heerstraße 97, Ecke Metzer
Straße , Eröffnung demnächst.

Richard Meisner , Kolonialw., Obsl
u. Gemüse, Wiedereröffnung 3. 10.
Kirchbachstr . 9, Ecke Schlaget 'str.

Freihafenbörse , A. Kloesser, jetzt:
Vor dem Steintor 29.

Dampfwäscherei Hermann Schleif,
Woltmershaus . Str. 409, Ruf 5 3̂ 63,
liefert ab 28. Septbr . wieder Naß¬
wäsche , jedoch vorläuf . ohne Bun¬
tes . Bei Selbstlieferung u. Selbstab-
hoiung Lieferzeit zwei Tage.

Max Söht. Ich bitte meine Kunden,
uns ab 1. Oktober Langemarck-
straße 103/105aufzusuchen.

Fahrraddeck .-Ausgabe Nr. 518—350
ab heute . Vulkanisierwerkstatt O-
Klein, Neustadtswall >37b, b. Techn.

Korsettwaren Anna Meyer eröffnet
demnächst Obernstraße 94/98 (im
Hause Dyckhoff).

Albert Schwander , Schuhmacherei,
jetzt Hemelingen , Annenstraße 89.

Verdunkelungsrollos an Wiederver-
käufer prompt lieferbar . Anfr. unt.
H G 13 504 an Ala , Hamburg 1.

Cafä zur Mühle wieder geöffnet

Entlaufen
ljähr. Rindm. Ohrm. F. P.u.2jü

Quene , Weide Brundorf. Frie-i.
Pundt , Br .-Aumund , Buchtstr. I
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Möbl. Zimmero. Bettw. a. Ete* hemaligen
Meinkenstraße 5,

Möbl. Zimmer. Faulenstraße 21,

Aiq 27. 9. schwz. Geldbörse
Betrag u. kl. Fotos, ebensoW äer f ranZc
handschuhe, Nachricht erb.S® irerde.
Fischerhude. ' „

Dklbl. 1. Handschuhv.WallerB»
b. Dr. Wegener, Wall.Ein} ■
Uthleder Straße4.

30 . 9. Fr .-Mißler -Str . z. Marn“
Strickhandschuhweißrotbl. SS»
Geg. iBel. abzug. Fr-’Mi®lerIS/i

Bunt, wertv. Schal 28. 9, Cg-
ning-Str. Abzug, g. ®
ning-Straße 196. .u

Wicht. Geschäftspap. i. s«*'
Tasche v. d. Hause Wen# !
Straße 96. Gute Bel. Meter,»I
zenkampstraße96. ^

Telefonzelle i. Postamt

Dentistentafel

Dentist Heinz Wamecke . Sprechstd
ab 3. 10. vorläuf . v . 15—18 Uhr bei
Dent. Bernh. Berg, Waller Ring 136.

Flichver le 11u n g
Castens . Frischfisch 1901 bis 1950.
Dünnemann . Frischfisch 476—525.
„Hansa ". Frischf . 1231—1360; Mari
naden 801—1220.

Holst . Rauchfisch 2601 bis 2950.
Klevenhusen . Frischfisch 6501—6650.
Rob. Lorenz. Frischfisch 331—400.
Michaelis &1 Co . Frischfisch 2401
bis 2500 und 7401—7500. .

Münch. Frischfisch Nr. 581 bis 63b.
Seemann . Frischfisch ab 16 Uhr. Für
Berufstätige die Karte vorlegen.

Winkelmann , Münchener Str. Frisch
fisch 1701—1750.

Fischhalle Wesermünde . 10 Uhr
Frischfisch 1631—1700.

fiermarkt
Verkauf

83. Zucht- u . Mllohviehabsatzveran-
staltung i. Sulingen/Hann . Donners¬
tag , 12. Okt . 1944. Sehr günstige
Preise ! Beginn 9.30 Uhr. Auft. 80
Zuchtbullen , staatl . gekört und-Jns
Herdbuch aufgen . 100 St. Milchvieh
(hochtr . u . abgek .), 100 St. reichs¬
gekörte Hoyaer Zuchteber und 100
Stück Hoyaer Jungsauen . Seuchen-
schutz-, Abkalbe - u. Transportver¬
sicherung . Kostenl . Katalogversand
durch : Viehverkaufsvereinigung Su¬
lingen G. m. b. H., Sulingen/Hann
Fern. 275, Postschließfach 33.

Kanarlen -Hähn. u: -Weibchen . Neue
Wallstraße 2, Neustadt.

2prima 1J. Kuhkälber . Thöle, Br.-Blu
menthal , Blumenstr. 7, Kleintierhof
Burgwall.

Mehr, angek . schwzkpf. Schafböcke.
Nutzhorn , Leuchtenb ., Tel. Veg. 297

iirer urspr
nt. GleicI
tischen Bei
«zeichnet,
»riiekgeke

mit Inhalt. ÄbzugebenS ^
Helle Kostümjackem. 9?®-'

m . Perlen Brokstr . b. » »“ 'j
Gt. Bel. Steinmann, Hornei

Am 28 . 9. v . Brandt * . ^
Straße Schlüsselbd . Abzug. ?
Brandtstraße 32. ^

$(!■Weißgr. Srickj. f. 2!ä_h/'
Hptbf. G. Bel. «!*•

Gelbe Strick), a. 28. 9- w ;.
Eisenbahnkreuz. Bruhl, «0

ireiierlu*̂qer Straße 45.
Br. Strick), v. Hauff-Ik

* * " .". Ä 'j- »1Bel. Abzug. Colo

Anfertigung v . ^
Blusen a. zü?e^ bhe” str.
Wäschefabrik , 0 )eI gegen

Wer möchte e “ iU » frf
nutzung in
stellen? Anf bfotvi

Hausschneiderinf-K®“ 5#^
Br.-Horn,Weyerbergs» ufllltflii

Schneideringesuch-b
Wilstedt, Bezirk8«* ,* k*

Nehme Obst ab. ■
huder Straße5. ^

Wer näht M * ÄeHaV(ft
VM 2712 Gef 1“ " flsten

Wer nimmt H-^
Großefehn pf
HolsteinerStraß« >4 Jtl,e,le.

Welche Schneid « « ^
Kleid ? Nachzufr 3?

Bahnhofstraße 6- ^
Pflücke Obst n H 348) 1*® «

Angebote unter
Ver nimmt mir * , ,,« 11 .1

Die Kom
ren natürli
Sowjets 1
Segen  de
äirikanisch
Diskussion
europäisch;
will die
"tissen , wei
einen Schu
handeln w
Wigen Sei
M von \

jjf gemein
Thorez , Ms

.-i11 Ital.
“«■er und
T°gliatl
«hen Arbe
KoBununisi]
weitgehend
8en und
T°gliatti ri
»‘sten geiv
Shen  und
flei «nterzi
“ 1unerbitt)

werd
8cllewisinu<
^bliche

betri
riunes'' ai
das ünbedi
!chea  Part;gia
die s en E
. ,Melde
Jes*enag e
5acb der d
if:V1r e c k
^ Lita
!c 'höf e
!? rd<* . Gt
£hewismu<

.Steten (£nbar 61
br, emdrk

^aaus füh

Wer nimmt mir o A*r ^ \

"Langereihe^Wteikft. z.Z.Hone ,Heike,
Frau,

Syke ges - Jie
Wer übernimmt ^sr«»“-1'— Syke, 8epa

Stali
Ost,

Dra
Stocl

°
Cki trei1


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

